Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1%, Sgr. 


Brralauer 


5 orgenblatt. 


Paris, 12. Juli. Der Moniteur bringt eine Depeſche 
des Generals Peliſſier vom 10. Juli, welche lautet: Es 
and heut ein ſehr lebhaftes Feuern der Engländer gegen den 
an und umgekehrt ſtatt. Am Abend verhielten ſich die 
Rufen im Nedan ziemlich ſtill und die Engländer werden 
ihre Arbeiten fördern können. 
Paris, 12. Juli. 3pGt. Rente 65, 95. 43 pCt. Rente 92, 50. 
Franzöſich⸗Oeſterr. Staats Eiſenbahn⸗Attien 621, 25. 
Berliner Börfe vom 12. Juli. Staatsſchuldſch. 87. 43⸗pCt. 
Anleipe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 1154. Bexbacher 
47. Köln-Mindener 1614. Freiburger 135. Hamburger 1165. 
ecklenburger 564. Nordbahn 483. Oberſchleſ. A. 2253. B. 1913 
erberger Nöeiniſche 104°. Metalliques 64. Looſe 824. 
Wien 2 Monat 814. 
8 ———— 
Telegraphiſche Nachrichten 
Madrid, 10. Juli. Die im Namen der Arbeiter von Barcelona nach 


Madrid geſandte Kommiſſion verlangt, daß die Kortes ein Geſetz wegen Or⸗ 
en der ser Beratung seen ſollten. ehe: 

ie Regierung hat erklärt, daß fie nichts zugeftehen werde vor gänzlicher 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen und Unterdeheung der montemolieifiifegen 
und retrograden Unternehmungen. 


9. C. Der Lloyddampfer „Imperatore“ iſt zu Trieſt angelangt u. bringt Nach⸗ 
ſich dn aus Konſtantinopel, die bis zum 2. d. Mts. 8 Dana 8 
ſich die Ruſſen, nach mehreren vergeblichen Verſuchen, Kars anzugreifen, von 
dort zurück, und nahmen wieder ihre frühere Poſition bei Atſchekale. Be⸗ 
ſorgniſſe in Betreff des türkiſchen Corps unter Omer Paſcha im Vor 2 
692 2 die ruſſiſchen Poſitionen bei Mackenziefarm werden laut. Der belgi⸗ 
che Miniſter⸗Reſident Herr Blondel ift zurückgekehrt, der kgl. preuß. Ge⸗ 
ſandte geht auf Urlaub nach ſeiner Heimath. us Beirut vom 2. d. wird 
emeldet: Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max ift am Bord des 
riegsdampfers „Eliſabet“ am 28. hier eingetroffen, und — ſich in Beglei⸗ 
tung vieler Emire, Emir⸗Beſchirs und des öſterr. Generalkonſuls nach dem 
Libanon begeben. Nach der Rückkehr ſetzte Höchſtderſelbe ſeine Seefahrt in 
aa Richtung fort. 
Kouſtantinopel, 5. Juli. (Auf dem Landwege über Bukareſt.) Lord 
Raglans Leiche kam heute hier an; ſämmtliche Schiffe der befreundeten Staa⸗ 
ten hatten die Bun aufgezogen. Die Gemahlin des verftorbenen 
— A 710 2 Lees Die türkiſchen Konſuln 
0 iche kehren allmälig auf ihre Poſten zurück. Eine ot⸗ 
tomaniſche Botſchaft geht nach Turin. 8 zn 
Pe un A rd N he A 


Breslau, 12. Juli. [Zur Situation.] Nicht blos das 
Petersburger Journal ſchiebt den Weſtmächten den Vorwurf in die 
Seele, daß fie einen Krieg fortſetzen, welcher nach den ruſſiſcherſeits 
erfolgten oder in Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſen ohne Objekt ſei; 
nicht blos die egoiſtiſchen Baumwollen-Politiker in England unterſtützen 
dieſe Behauptung; wir haben mit Erſtaunen geſehen, daß ſelbſt Ihrer 
Majeſtät Miniſter, daß ſelbſt Lord Ruſſell der Ueberzeugung iſt, eine 
weitere Fortſetzung des Krieges ſei unverſtändig, ohne daß der edle 
Lord darum aufhört, in einem Kabtnet zu ſitzen, welches mit dem Feuer 


. die Küſten⸗Etabliſſements des Gegners in Flam⸗ 


Lord Ruſſell wird indeß, 
dem Kabinet weichen müſſen; 
laßte parlamentariſche Scand 
vermehrt er doch die Summe 
taſtrophe Englands hinweiſen 
angeregten Konflikte bei der 


+ 


wie mit Beſtimmtheit anzunehmen, aus 
aber wenn damit der durch ihn veran- 
al eine nachträgliche Sühne erhält, ſo 
derjenigen Zeichen, welche auf eine Ka— 
; einer Kataſtrophe, zu welcher die vielfach 
5 allgemeinen Rathloſigkeit entgegendrängen. 
daſtereg Bid a folgende londoner Privat⸗Correſpondenz giebt ein 
a 5 der engliſchen Zuſtände, ohne ihrerfeits einen Ausweg 
ache m abyrinthe andeuten zu können, wenn auch der Natur der 
Krise N ſchon jetzt behauptet werden kann, daß der gegenwärtige 
haltig uf die Geſtaltung der innern Verhältniſſe nicht ohne die nach⸗ 
ge Einwirkung wird bleiben können. 


ie Spuren einer ſolchen in Rußland laſſen ſich indeß ſchon 


liga dn en und ſtellen ſich zunächſt in einer Erhöhung und Kräf— 
gung es Nationalgefühls dar, welches wohl nicht blos für die 


dat Pede lgenblics ausgebeutet werden wird. (S. unten den Ar: 
Allg ersburg.) „Je länger und blutiger der Krieg — ſagt die 
künſlichen Ge defto mehr wird aus Rußland das faule Fleiſch der 
ſeine S eſittung ſchwinden, die Treibhauscultur, welche vor Allem 
W chwäche ausmachte..“ 
e ae hinzu „„daß die nicht bodenſtändige, nicht von innen 
wi Bezich Entwickelung Rußlands, wahrſcheinlich noch in einer 
geändert wird 52 durch den Krieg vortheilhaft für das Zarenreich 
natürlichern füd ver künſtliche Schwerpunkt im Norden wird einem 
lands, war lichen Platz machen; der Süden aber, der Kern Ruß- 
N + vernachläſſigt.“ 
in an richt: wozu dieſe vorzeitigen Betrachtungen? An ihnen 
2% das Vertrauen auf in eine Fortentwickelung der 
die trübe le der Civiliſation und Humanität, welches durch 
ueber die Be art fo vielfach erſchüttert wird. 
Bunde haben wir ungen Oeſterreichs zu Preußen und zum deutſchen 
tagblattes, ſo wie = der berliner Mittheilung des geſtrigen Mit: 
3 erhalten. . der unten folgenden Privat⸗Correſpondenz neue 
ie i b 8 
aud en dun Spanien, obwohl die klegraphiſhen Oepeſcen 
e in der Wirklichkeit A 15 Dinge verzweifelter erſcheinen ließen, als 
einer blinden U iebi auten trostlos genug! Die Cortes find von 
moglich m cht nnacgiebigteit beſeſſen, welche jede Regierung faſt un⸗ 
Marſchall Odon: Vergeben fellte ihnen in der Sitzung vom 5. d. M. 
nn Kaſſen vollkommen leer, die Armee 
1adie Beamten ohne Gehalt, die Wittwen und Waiſen ohne 
5 die Verſammlung blieb bei ihren ſterilen Zänkereien, 
g — eöfung der Finanzfrage fi) einzulaſſen. 
ward, von Höch = n Ramirez Arcos angenommen 
sieben, wort of eſteuerten einen freiwilligen Steuer⸗Vorſchuß einzu⸗ 
, f * ieſe Schatzbons, zu 15 pCt. zinshar, erhalten follen. 


= * 


Freitag 


d uli 1855. 


— —.— 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vom 
SS Der Kriegslärm an der untern Donau wird laut Briefen 
aus Bukareſt immer lauter und vernehmlicher, ohne daß indeß bis 
jetzt beſtimmtere Umriſſe für die erwarteten Operationen aufzuſinden 
ſind. Aus Allem geht jedoch hervor, daß es auf einen kombinirten 
Angriff gegen Beſſarabien abgeſehen geweſen war, der von der See: 
ſeite aus mit der kleinen Flotille, die ſo eben im azow'ſchen Meere ihre 
Furchtbarkeit bewieſen hatte und zu Lande durch ein türkifch-franzöft: 
ſches Korps ausgeführt werden ſollte. Die türkiſchen Truppen ſam⸗ 
melten ſich bereits bei Siliſtria und Varna, die Flotte war aus dem 
azow'ſchen Meer zurückgekehrt und traf ihre Vorbereitungen zu einer 
neuen Expedition, aber vorläuſig war Alles vergebens. Es ſcheint 
geradezu, daß in Folge der ſchweren Verluſte am 7. Juni und nach 
dem Nichterfolg am 18. vor Sebaſtopol der ganze Plan, der an den 
Donaumündungen ins Werk geſetzt werden ſollte, wenn nicht umge⸗ 
ſtoßen, ſo doch jedenfalls bis auf Weiteres verſchoben worden iſt. 
Aus Odeſſa vom 4. d. M. ſchreibt man der „Milit. Ztg.“. 
„Den 28. Juni wurden hieher auf einem engliſchen Transportdampfer 
240 Einwohner Eupatoria's gebracht. Es ſind durchgängig Ruſſen, 
Armenier und Griechen. Nach 14 Tagen Quarantäne werden ſie in 
die Stadt gebracht. Nächſter Tage wird ein anderer Dampfer mit 
60 karaitiſchen Familien ebenfalls aus Eupatoria hier erwartet. — 
Aus dem Innern melden Reiſende, daß das geſammte 1. Armee⸗ 
korps ſich auf dem Marſche nach der Krim befinde. Die 2. Divi: 
ſion dieſes Korps war zu Czerkaſſo am Dnieper angelangt. Heute 
marſchirten von hier die beiden Ulanenregimenter Graf Nikitin und 
Erzherzog Karl Ferdinand nach Nikolajeff ab. — Aus Sebaſtopol 
reichen die Nachrichten bis zum 30. v. M. G.⸗L. Zſabokritzky unter: 
nahm mit mehreren Bataillonen Infanterie und 2000 Mann Koſaken 
nebſt einer Eskadron Sachſen-Weimar⸗Huſaren eine Rekognoszirung; 
nachdem er ſich jedoch überzeugt, daß die feindlichen Arbeiten von 
großen Streitkräften gedeckt waren, zog er ſich zurück. — Neue Ver⸗ 
ſtärkungen, namentlich von dem 2. Armeekorps, waren aus Perekop 
eingetroffen. Die Beſatzung arbeitet ununterbrochen an der Befeſtigung 
der linken Vertheidigungslinie. In der Feſtung war bisher kein einziger 
Cholerafall vorgekommen. Dagegen hatte die Seuche in Perekop 
dermaßen um ſich gegriffen, daß die Truppen nebſt den vermögend⸗ 
ſten Einwohnern die Stadt verlaſſen haben und im Freien kampiren. 
Auch hier iſt die Krankheit heftig aufgetreten; vorgeſtern 55 Erkran⸗ 
kungen, geſtern 111, wovon 28 ſtarben. Und dies auf eine Bevöl⸗ 
kerung von gegenwärtig hoͤchſtens 40,000 Einwohnern.“ 

: In Genua werden fortwährend Truppen nach der Krim ein⸗ 
geſchifft, um die im Expeditionskorps durch die Cholera und andere 
Krankheiten entſtandenen Lücken auszufüllen. Die Cholera iſt übrigens 
unter den Piemonteſen in der Krim beinahe ganz erloſchen. 


Preu.ſ en. 


m Berlin, 11. Juli. [Stand der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen. — Erwartungen auf eine 
Reſignation Oeſterreichs hinſichtlich ſeiner Bundesvor— 
lagen. — Hr. von Mannsbach. — Hinneigung Schwedens 
zu Preußen und Deutſchland. — Die Oſtſeefrage.] Eine 
definitive Antwort nach Wien iſt jedenfalls noch nicht expedirt worden 
und wird auch, aller entgegenſtehenden Correſpondenz- Angaben unge: 
achtet, in der nächſten Zeit noch nicht erfolgen, da der Erlaß vom 
5. d., in welchem das preußiſche Cabinet zuerſt ſeine ſpeziellen Be⸗ 
merkungen über die öͤſterreichiſchen Eröffnungen nach Wien mitgetheilt 
hat, ſeitens Oeſterreichs noch keine Erwiderung gefunden hat. Es war 
dies die letzte Depeſche, welche der preußiſche Geſandte, Graf Arnim, 
vor ſeiner Abreiſe von Wien empfing und dem kaiſerlichen Kabinet 
vorzulegen hatte. Preußen bleibt darin lediglich, ohne weitere Anträge 
zu formuliren, auf dem Standpunkt ſtehn, daß die Politik des deut⸗ 
ſchen Bundes ausſchließlich nur für die beiden erſten Garantiepunkte 
verpflichtet werden könne. Man ſcheint aber hier einer progreſſiven 
Nachgiebigkeit des öͤſterreichiſchen Kabinets bereits gewiß zu ſein und 
erwartet dieſelbe ſogar bis zu dem Punkt ausgedrückt zu ſehen, daß 
Oeſterreich feine am Bunde beabſichtigten Vorlagen durchaus verallge: 
meinern und in Frankfurt vor der Hand nur mit einer moraliſchen 
Anerkennung der bisher beſolgten öͤſterreichiſchen Politik zufrieden ſein 
werde. Es iſt dabei zu bemerken, daß Preußen ſich hinſichtlich der 
Fortdauer der Kriegsbereitſchaft des Bundes mit Oeſterreich überein: 
ſtimmend erklärt hatte, und wenn Oeſterreich auch dieſe Forderung 
fallen läßt, ſo würde dies nur aus dem Bedürfniß entſtehen, ſich die 
Sympathie gewiſſer deutſcher Mittelſtaaten, welche die fortgeſetzten 
Opfer für dieſe Kriegsbereitſchaft nicht mehr erträglich finden, für die 
weiteren Zwecke der ͤͤſterreichiſchen olitik zu erhalten. Denn durch 
dieſe Kriegsbereitſchaft des Bundes würde Oeſterreich doch ſchwerlich 
den Weſtmächten die Illuſton machen können, daß noch auf eine krie⸗ 
geriſche Erhebung und Mitwirkung Deutſchlands gegen Rußland zu 
rechnen wäre! Die Situation hat ſich in dieſer Beziehung bereits ſo 
gelichtet, daß England und Frankreich, wie künſtliche Schleier Oeſter⸗ 
reich auch noch auswerfen moͤge, hwerlich noch die Erwartung hegen 
können, auf dieſer Seite eine active Krlegstheilnahme hervorgehen zu 
ſehen. Wenn deshalb auch eine Liquidation für die Beſetzung der Do⸗ 
naufürſtenthümer allerdings keinen integrirenden Beſtandtheil der beab⸗ 
ſichtigten Bundes⸗Vorlagen Oeſterreichs gebildet, ſo ſcheint die Inten⸗ 
tion dazu doch mehr nachträglich aufgegeben und zurückgezogen worden 
zu fein, als daß fie urſprünglich gar nicht vorgelegen hätte. Auch 
mag es an einer vorläufigen Andeutung dieſer Intention ſelbſt in dem 
Schriftenwechſel zwiſchen dem oͤſterreichiſchen und preußiſchen Kabinet nicht 
gefehlt haben. Die Conſequenzen würden aber ſpäter nicht abzuſchnei⸗ 
den fein, wenn der deutſche Bund ſich entſchließt, auf den Antrag 


Oeſterreichs, die bisherigen Stellungen der oͤſterreichiſchen Politik ſämmt⸗ 
lich als einen Ausfluß ſeiner Bundesverpflichtungen und namentlich 
des Bundesbeſchluſſes vom 9. Dezember anzuerkennen. Die ſchon auf 
einen beſtimmten Tag erwartet geweſenen Mittheilungen des Freiherrn 
von Prokeſch⸗Oſten in der deutſchen Bundesverſammlung werden 
aber doch wohl ſchwerlich eher erfolgen, als bis die laufenden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu einem Abſchluß ge⸗ 
führt ſind, da ſonſt die ſogenannte „Vorverſtändigung“, welche das 
öſterreichiſche Kabinet bezweckt hat, ohne allen und jeden Sinn blei⸗ 
ben würde. — (S. die berliner O Correſpondenz im geſtrigen Mit⸗ 
tagblatt.) 

Se. Majeftät der König wird noch vor feiner Abreiſe nach Schloß 
Erdmannsdorf, die auf den 14. d. M. angeſetzt worden, den neuen 
Geſandten Schwedens am hieſigen Hofe, Herrn von Mannsbach, in 
feierlicher Audienz zur Entgegennahme ſeiner Creditive empfangen. 


Der genannte Diplomat, der auf feinem früheren Poſten in Wien — 


weſentlich im Sinne einer Herüberziehung Schwedens zu den Weſt⸗ 
mächten gewirkt, trifft dafür hier nicht mehr den geeigneten Moment 
an, da ein bevorſtehender enger Anſchluß Schwedens an Preußen und 
damit an Deutſchland nicht mehr zu bezweifeln iſt. 


Die Abſicht Englands, Gothland zu erwerben und darauf 


eine Flottenſtation zu begründen, ſoll in Stockholm hinlängliches Be⸗ 
fremden und Mißtrauen erregt und den Entſchluß der ſchwediſchen 
Regierung, ſich einem directen Bündniß mit den Weſtmächten zu ent⸗ 
ziehen, gezeitigt haben. Dazu kommt ohne Zweifel der abſchreckende 
Eindruck, welchen nicht blos die Thatenloſigkeit der engliſch-franzöſiſchen 
Flotte in der Oſtſee, ſondern auch die kleinen räuberiſchen Scharmützel, 
durch welche die verbündete Seemacht fortwährend ihren Ruhm an 
den finniſchen Küſten ſucht, auf die öffentliche Meinung in Schweden 
und Dänemark hervorgebracht haben. 


Erfurt, 9. Juli. In Betreff gemiſchter Ehen hat das Go = 
rium der Provinz Sachſen unterm 18, Juni 155 alle Wag lie Geiſtüchen 
ein Circular erlaſſen, aus welchem wir das Weſentliche mittheilen wollen. 
Nachdem im Eingange hervorgehoben iſt, daß „die Fragen der gemiſchten 
Ehen zwiſchen evangeliſchen und römiſch⸗katholiſchen Ehriſten “ ſeit mehreren 
Jahren „die volle Aufmerkſamkeit der evangeliſchen Kirche und ihrer Behör⸗ 


den auf ſich gezogen habe,“ fährt das Circular fort, es komme nicht auf 


„Repreſſalien,“ ſondern auf eine Regelung in der Stellung der 
evangel. Kirche zu der Frage an. „Dabei konnte nun das nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß ſolche gemiſchte Ehen, weil ſie der Gemeinſchaft des 
Glaubens und der krchlichen Gnadenmittel und damit der tiefſten und hei⸗ 
ligſten Seite des b. ben Zuſammenlebens entbehren, abgeſehen von allen 
Gefahren, welche ſie dem Frieden und dem Heil der Seele des evangeliſchen 
Theils bereiten, immer nur unvollkommen im Stande ſind, die 
ſicheren Zwecke des Ehebundes zu erfüllen, und daß es deshalb nicht 
Aufgabe der evangeliſchen Kirche, ihrer Diener und Glieder ſein kann, der 
Schließung ſolcher Ehen irgend W zu werden.“ Daher müſſe der 
evangeliſche Seelſorger nicht blos ſolche Brautleute warnen, ſondern über⸗ 
Sb das „Bewußtſein und die tiefere Erkenntniß von dem Werth und der 


edeutung unſeres evangeliſchen Glaubens und Bekenntniſſes in ihrem Ge⸗ 


genſatz zu der römiſchen Kirche recht lebendig machen“ und zwar namentlich 
im Confirmanden⸗Unterrichte. Derſelbe habe zu prüfen, ob er ſol⸗ 
chem Miſchpgare feine Mitwirkung durch Einſegnung der 
ſolle angedeihen laſſen oder nicht. Es uc jetzt Be durch das 
Conſiſtorium in Uebereinſtimmung mit dem evangeliſchen Ober ⸗ 

Rathe angenommene Grundſaͤtze. 1) „Die evangeliſchen Geiftlichen ‚Sind 
nicht unbedingt verpflichtet, die Einſegnung ier nich en Ehen in allen Fällen 
vollziehen zu müſſen, wo ſonſtige Hinderniſſe nicht e vielmehr 
haben ſie das Recht und die Pflicht, ihre Mitwirkung bei der zu vollziehen⸗ 
den Trauung überall da zu verfagen, wo die gegebenen Umftände und eine 
darin hervortretende unverkennbare e of es evangeliſchen Bekennt⸗ 


niſſes die Einſegnung einer ſolchen Ehe zum offenbaren Aergerniß der evan⸗ 
gelifhen Gemeinde gereichen laſſen würde.“ Hierher gehöre beſonders der 
Fall, wenn der evangeliſche Theil reſp. Bräutigam ſich verpflichtet habe, 
feine ſämmtlichen Kinder reſp. feine Söhne der römiſchen Kirche übergeben 
zu wollen. Es wird erwartet, daß dann der Geiſtliche ſeine „Mitwirkung 
entfchieden verfage,’ wozu er hierdurch ausdrücklich die Autoriſation erhält. 
In zweifelhaften Fällen hat er die Vorbeſcheidung des Conſiſtoriums einzu⸗ 
holen. 2) „Iſt eine Miſchehe geſchloſſen, fo hat der Geiſtliche den evange⸗ 
liſchen Theil in ſeinem Glauben zu erhalten, zu ſtärken u. ſ. w. 
dies nicht, ſo hat der Geiſtliche zu prüfen, ob nicht die Liebespflicht 
der Zucht zu üben iſt.“ Es könne daher die 3 eines ſolchen 
von dem kirchlichen Wahlrecht, ſowie den kirchlichen Gemeinde⸗ und Ehren⸗ 
Aemtern beantragt werden. Im Falle eines offenen Aergerniſſes, namentlich 
der Erziehung der Kinder im katholiſchen Glauben, müffe auch die Pa⸗ 
thenſchaft, ſo wie die 9 der Wöchnerinnen verſagt 
werden. Die Ausſchließung vom heil. Abendmahl müſſe im augen Fall 
„gewiſſenhafter Erwägung“ vorbehalten bleiben, bei der vorläufigen Verſa⸗ 
gung aber Anzeige gemacht werden. Magdeb. 3.) 3 


»Poſen, 9. Juli. Daß ſich Sitten und Gebräuche im Großher 
Poſen ſehr geändert haben und auch die ganzen Verkehrsverhältniſſe in 
letzten Jahrzehnten andere geworden ſind, das tritt uns jedes Ja 
deutlichſten während der ſogenannten Johannis Verſur vor sunben, 
Nicht nur die frühere re be und der alte Glanz find verfhmunndr 
ſondern überhaupt der ganze Charakter hat ſich geändert; es iſt Alle irde 
derniſirt und — entnationaliſirt. Die Urſache davon zu Ache &0 Johannis⸗ 
hier zu weit führen, genug es iſt ſo. Wir haben keine 20 Inmackt, einen 
Verſur mehr, ſondern nur noch in Zwiſchenräumen einen rſchau, "zu denen 
landſchaftlichen Zinstermin und ein Pferderennen mit pr at. Wirk 
in dieſem Jahre noch der Verſuch eines Pferdemaertee 05 markt und der 
liche Bedeutung für Poſen hat indeß nur noch ierſche u werden trotz aller 
Johannis⸗Zinstermin; Pferderennen und a zu Jahr unbedeutender. 
2 „ ſie anziehend zu machen, von 3 ausgefesten Prämien zu 
Die Spierfhan laborirt beſonders daran, enden Ausstellern keine Entf 
niedrig find, indem fie in den meiften 50 liskoßten gewähren; es werden da⸗ 
digung für die Transport⸗ und Aufent ie der Stäbe auf den Schauplatz ge⸗ 
her auch im Allgemeinen nur aich "er nach diefer unbedeutenden Als 
bracht, und auch meiſt nur Ma ieh. weklich ſehr vorgeſchrittenen Vieh g 
ſtellung den gegenwartigen Stand dall würde ſich ttenen nr 
des Großherzogthums beurtheilen er auf die pferd ehr täufchen. ehe 
bedeutende eipmittel werden dag überall A erderennen verwendet, ins 
deß kranken fie auch hier wie ge pr n dem natürlichen Uebel. Von 
Jahr zu Jahr beteiligen del b blten n den Rennen felbft und auch nur 
ein gewiſſes, nicht eben enn erſcheint in den Zuſchauerräumen. 
In Biefem Jahre wurden viele Kennen nur mühſam zu Stande gebracht; die 
wenigſte Bet 2 fanden die Jagdrennen, in welchen beiden nur reſp. 

1 | 2 3 — gurirten. — Der Pferdemarkt, der in dieſem Jahre 

uerft fattfand, war wohl vorher nicht d 8 im größeren Publikum 
bekannt geworden, ſo daß er von Käufern und 


Ehe 


er⸗Kirchen⸗ 


Gelingt 


ogthum 
denn 
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erkäufern nur wenig beſucht 1 
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bedeutend an Stärke gewonnen. Nikolajeff, Bender, 


* 


war. Arbeitspferde waren faft gar nicht aufgeftellt, dagegen eine verhält⸗ 
er gr e zu von Luxuspferden von Züchtern der Provinz, durch⸗ 
9 ngig 2 ne und edle Pferde, aber deshalb auch ſo 5 im Preiſe gehal⸗ 
ten, daß auf dem rkte im Ganzen nur 10—12 Käufe geſchloſſen find. 
Arbeitspferde würden ſchnellen Abſatz gefunden haben. Indeß wird es ſchwie⸗ 
rig ſein, daß unſer Markt gegen den von altersher berühmten gneſener Georgi⸗ 
. aufkommt. Von den einzelnen e tlichen 
reis vereinen der Provinz Poſen war ſchon vor mehreren Jahren hö⸗ 
ildung eines Central⸗Vereins, ind — 2 

lich nachgeſucht worden; jetzt iſt auf wiederholtes Anſuchen e 


laubniß 


ammlungen Central⸗ 
besmaligen Ober⸗ 


ſpräch bild 
des Prinzen von 
ein 


ra 

en Garten⸗Etabliſſement „Odeon,“ wo er er der Vorſtel⸗ 
lung auf dem Sommer⸗Theater von Anfang bis zu Ende beiwohnte. 
Großartigkeit der Anlage, ſowohl in Betreff det Gartens wie der Wohn⸗ 
und Brauerei⸗Gebäude, und die geſchmackvolle Ausſchmückung des Ganzen 
ſchienen Se, königl. Hoheit eben ſo zu erfreuen, wie ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen. Hier hatte derſelbe ganz den militäriſchen Ernſt abge⸗ 
legt, an deſſen Stelle ſich eine ungezwungene Gemüthlichkeit zeigte, die das 
Publikum nicht weniger überraſchte als zu ihm hinriß. 


Oeſterrei eh. 


+ Wien, 11. Juli. Se. kaiſerliche Hoheit Erzherzog Albrecht, 
welcher Se. Majeſtät bis Stanislaw begleitet hatte, kehrte am Sten 
nach Czernowitz zurück und reiſte nach einer militäriſchen Revue am 
Hen Mittags von dort über Kaſchau nach Ofen ab. — Graf Red): 
berg iſt aus Frankfurt bereits wieder hier eingetroffen. — Der deutſche 
Muͤnzkongreß wird noch im Laufe dieſes Sommers wieder in Wien 
zuſammentreten, nachdem die betreffenden Abgeordneten von ihren Re⸗ 
gierungen mit den entſprechenden noͤthigen Inſtruktionen verſehen wor: 
den ſind. — Unter den neuerlichen Beiträgen für den Radetzky-Inva⸗ 
lidenfonds befindet ſich auch eine Summe von 8 doppelten Louisdors 
und 18 Rthl. preuß. Cour. vor, welche der königl. hannoverſche Kam: 
merdirektor a. D., Herr A. v. Voß, für dieſe humane Stiftung ſam⸗ 
melte. — Die heutige Wiener Zeitung weiſt 14 Cholerafälle für die 
Reſidenz aus. — Der bekannte Statiſtiker Freiherr v. Reden hat ſei⸗ 
nen dauernden Aufenthalt in Wien genommen. — Nebſt Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin der Niederlande wird auch Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen in Iſchl erwartet. 


Rußland. 


etersburg, 28. Juni. Die Abreiſe des Kaiſers ſoll gegen 
Ende des Monats erfolgen. Wie man ſagt, wird er die ſüdlichen 
Provinzen des Reiches beſichtigen und vielleicht auch einen Abſtecher 
nach der Krim machen. Der Zweck der Reiſe iſt die Beſichtigung der 
Truppen und der Vertheidigungswerke an den Ufern des ſchwarzen 
Meeres. Auf ſeiner Rückreiſe liegt es in der Abſicht des Kaiſers, die 
Feſtungen des Königreichs Polen zu beſichtigen, und in Warſchau auf 
einige Tage ſein Hoflager zu nehmen. — Der Kaiſer widmet ſeine 
ganze Zeit faſt den militäriſchen Intereſſen. Er empfängt in eigener 
Perſon die zahlreichen Rapporte aus den verſchiedenen Theilen des 
weiten Reiches, und ſteht mit den Oberbefehlshabern der Armee in 
unmittelbarer Verbindung. Er hegt zwar ein gleiches Vertrauen in 
alle, ſcheint jedoch eine vorwiegende Neigung zu den Männern der 
altrufſiſchen, nationalen Partei zu beſitzen, wiewohl aus allem er⸗ 
ſichtlich iſt, daß ſowohl die deutſche wie die ruſſiſche Partei in 
Bezug auf eine energiſche Kriegführung mit einander vollkommen ein⸗ 
verſtanden ſind. Der ganze Unterſchied beſteht darin, daß die erſtere 
einen Frieden mit Ehren annehmen würde, während die letztere einen 
Frieden mit neuen Vortheilen will. Die Männer der letztern 
Partei ſtehen an der Spitze des Heeres und der Verwaltung. Der 
Schluß aus dieſem Umſtande, wenn man den Geiſt des Volkes und 
die rieſigen Vorbereitungen zum Kriege in Anſchlag bringt, weiſt auf 
eine lange Dauer deſſelben hin. — Die Ueberzeugung, daß der Krieg 


schließlich nur vortheilhaft für Rußland ausfallen müſſe, gründet 


ſich auf den Volksenthuſtasmus, die materiellen Hilfsquellen des Rei: 
ches, und die gegenwärtigen politiſchen Zuſtände Europas, namentlich 
die Zerriſſenhelt Deutſchlands. — Der Enthuſiasmus des niederen 
Volkes wird vorzüglich durch die orthodre Kirche genährt, der der 
höheren Stände nimmt allmälig eine mehr politiſche Färbung an. Es 
iſt dies eine ſehr wichtige Veränderung ſeit dem Tode des Kaiſers 


E Nikolaus, daß Zar Alexander die ganze religidfe Seite der orientali⸗ 


ſchen Frage der Synode überlaſſen, welche zum Volke ſpricht und 
handelt, wie eine fait ſouveräne kirchliche Macht. Die Stimme derſel⸗ 
ben wird dadurch mächtiger auf das Volk im Lande und die griechiſchen 
Glaubensgenoſſen in der Türkei wirken können. — In ſeinen öffent: 
lichen Reden und politiſchen Akten legt dagegen Kaiſer Alexander II. 
ein deſto größeres Gewicht auf den politiſchen und nationalen 
Charakter des Kampfes. Dieſe Sprache wirkt auch mächtiger auf die 
höheren Klaſſen, die Intelligenz und das nationale Selbſtgefühl. — 
Die Folgen einer ſolchen Politik ſind auch ſchon fühlbar. Die Söhne 
der höͤchſten Familien befinden ſich in der Armee, die älteren nehmen 
in der Miliz Dienſte, die Opfer an Geld und Verräthen aller Art 
für das Heer von Seiten der Privaten ſind unermeßlich. Zum erſten⸗ 
male ſeit dem Jahre 1812 tritt Rußland als eine Nation auf. Es 
ſcheine ſogar, als wenn das Selbſtgefühl der nationalen Einheit und 
moraliſchen Kraft gegenwärtig größer wäre als damals. Ob es aber 
auch eben ſo wie damals hinreichen wird, aller Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe Herr zu werden, das muß die Zukunft lehren. 
— Die materiellen Kräfte des Landes, nämlich das Heer und 
das Geld, ſind der Anſicht ſonſt ganz kalt und ruhig berechnender Leute 
nach, in einem den Bedürfniſſen und Abſichten der Regierung entſpre⸗ 
chenden Verhältniſſe vorhanden. Wie fie behaupten, befigt der Staats⸗ 
Schatz hinreichend Metall. Die Emiſſion der Staatsſcheine hat die 
Höhe der im Jahre 1812 noch nicht erreicht, wobei in Anſchlag zu 
bringen iſt, daß der größte Thel der Laſt der Erhaltung des Heeres 
auf die Privatbeſizungen fällt. Die Regierung zahlt nur einen Theil 
der Lieferungen, für den andern werden Bons, erſt in der Zukunft 
einlösbar, ausgegeben. Trotzdem dürfte das Verbot der Getreide: 
Ausfuhr ſich in der Folge ſehr nachtheilig erweiſen. — Der übrige 
Handel hat feinen Weg über Preußen und Oeſterreich genommen und 
iſt ziemlich lebhaft. So iſt es eine Thatſache, daß trotz der Blokade 
der Häfen der größte Theil des ruſſiſchen Heeres Gewehre a la Minie 


beſitzt, die aus ausländiſchen Fabriken ſtammen. Die Zahl der Feſtun⸗ 


find jetzt wichtige befeſtigte 
fie noch unbefeſtigte (5) 
Brzesc⸗Litewski haben 
Otſchakoff und 
ſelbſt Odeſſa find in einen ſtarken Vertheſdigungszuſtand a 
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gen iſt gewachſen. Reval, Riga, Abo, 
Pofitionen geworden; vor einem Jahre waren 
Oriſchaften. Lublin, Zamosc, Praga, Moblin, 
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Großbritannien. 

London, 9. Juli. [Die allgemeine Gährung. — Pal⸗ 
merſton und feine Pläne. — Kriegs⸗Methode und Kriegs: 
Zwecke. — Das türkiſche Anlehen.] Es iſt nicht länger zu läugnen, 
wir leben hier mitten in der Revolution. Die Stimmung befindet 
ſich in jener rathloſen Erhitztheit, die, da ſie die alten Inſtitutionen 
wanken, ihre Heroen zur Unbedeutendheit herabſinken, die gebräuchlichen 
Mittel der Abhilfe verſagen ſieht, zu äußerſten Maaßregeln drängt. Die 
Organiſation, welche Geſetze machte und Geſetze ſchützte, it vermorſcht. 
Während die Menge anfängt, die Legislatur zu tyranniſiren, fühlt die 
Executivgewalt ſich vereinſammt und machtlos. Hof, Parlament, Mi: 
niſterium, Volk — ſie ſtehen ſich wie Fremde gegenüber, mißtrauen 
einander, haben die Regel verloren, welche ihr kräftiges Zuſammen⸗ 
wirken bedingt, und überlaſſen dem Schickſal, was Staatskunſt oder 
guter Wille nicht mehr meiſtern kann. Der Hof iſt um jo mißmuthi— 
ger, weil er weiß, daß er belauert wird, und daß man an jeder ſei⸗ 
ner Aeußerungen deutelt. Die neuliche Trinityhaus-Rede des Gemahls 
der Königin iſt zum Vorwande der Agitation gemacht worden, obwohl 
ſie nichts weiter war, als das Produkt der Verlegenheit des Prinzen, 
der keine Lobrede auf Palmerſton halten und doch etwas Treffendes 
über die Situation ſagen wollte; ſie war ein netter, ſorgfältig präpa⸗ 
rirter Aufſatz, unſchuldig gemeint und zu raſcher Vergeſſenheit beſtimmt; 
wenn nicht der Argwohn der Engländer, die den „Deutſchen“ ſtets 
beargwohnten, ſich der Rede bemächtigt hätte. Selbſt die Königin 
leidet darunter. — Man fordert von der Krone eine energiſchere Ver: 
tretung der nationalen Ehre, entſchieden hervortretenden Entſchluß, man 
ruft nach einer Eliſabeth. Das Parlament iſt gelähmt, von der 
Luſt, ſich geltend zu machen, und dem Gefühl der Ohnmacht gleich 
ſehr gequält, zwiſchen Todesfurcht und Auflöſungsſehnſucht ſchwankend. 
Seine Seſſion iſt complet unfruchtbar geweſen, feine Motionen find 
zerplatzt, das Unterhaus hat nur Gelder bewilligt, aber, die Zeitungs⸗ 
bill ausgenommen, kein einziges der wichtigen Geſetze, mit denen es ſich 
zu beſchäftigen verſuchte, ins Leben geführt; das Bewußtſein, der echte 
Vertreter der Nation zu ſein, mangelt ihm, es iſt wie ein Mühlrad 
ohne Waſſer, die abgebrauchte Parteimaſchinerie klappert, ohne zu ſchaf— 


fen, die Volkstumulte endlich haben das Haus ganz aus der Fafjung- 


geworfen. Die regierende Ariſtokratie iſt ihres Lebenselementes, 
des öffentlichen Reſpectes, verluſtig gegangen, das Cabinet iſt ohne 
Initiative, ohne Programm, ohne Einigkeit, den Reſt feiner Kraft zer: 
ſplittert es mit inneren Zwiſtigkeiten und mit kleinlichen parlamentari: 
ſchen Strategemen. Die Schwäche und Zerfahrenheit der oberen Klaſ⸗ 
fen muß dem Unwillen, der Empörungsluſt, welche von unten drängen, 
ein immer weiteres Feld der Ausdehnung einräumen. Der Schrei 
über Verrath oder wenigſtens über eine Imbeeilität, die an Verrath 
gränzt, macht ſich im Publikum mehr und mehr laut. In einen un 
geheuren Krieg verwickelt, bei dem der alte britiſche Ruhm auf dem 
Spiele ſteht, ſucht England vergebens nach Führern, denen es die 
großen Intereſſen des Vaterlandes anvertrauen könne; es lauſcht ver: 
gebens nach einem erfriſchenden Worte aus, welches die Parteien zu 
ſammeln, die Geiſter zu ermuthigen, die gemeinſame Aufgabe zu de: 
finiren im Stande wäre. Es hört nur Zank, Vorwürfe, Klagen, 
und verſteht doch auch ſelbſt nichts weiter, als den Mißklang 
durch ſein zielloſes Toben zu verſtärken. Der reiche Mittelſtand 
grollt über die Ausſchließlichkeit, er fordert eine Verwaltungs-Reform, 
agitirt, aber er ſtellt ſeine Forderungen nicht gründlich genug, um die 
Sympathien der ganzen Nation zu gewinnen; die Bewegung, die er 
ins Leben gerufen, iſt ohne Reſultat, ſie erſchüttert, ſie beraubt die Re⸗ 
gierung einer Stütze, ſie regt den Appetit des Volkes nach Verände⸗ 
rung an, ſie ſchwächt die Widerſtandskraft der Bourgeoiſie gegen 
einen Aufſtand; das find negative Erfolge, poſitive gewin- 
nen die Adminiſtrativreformer nicht. Das arbeitende Bürger: 
thum iſt von Taxen erdrückt, an ſeinem politiſchen Katechismus irre 
gemacht: es hat keine Luſt, die Regierung wider einen Ausbruch des 
Haufens zu ſchützen. So kommt es, daß die Volksmaſſen freie 
Hand erhalten. Continentale Leſer kennen die Geneſis der Revolu⸗ 
tion; ſie werden aus unſerer Darſtellung das Facit ziehen, daß in 
England alle Elemente zu den gefäbrlichſten inneren Conflikten vor: 
handen ſind. 

Wie die Freunde Palmerſton's verſichern, fo würde es dem 
Premier gar nicht unlieb ſein, wenn das Unterhaus den Roebuck'ſchen 
Antrag annähme. Er würde das Parlament auflöſen, nachdem er die 
Debatten benutzt, um eine kriegeriſche Rede zu halten. Palmerſton 
kann mit dem gegenwärtigen Haus der Gemeinen nicht regieren; die 
Neuwahlen würden, mit den ungeheuren Hilfsmitteln der Regierung 
geſchickt geleitet, die Geſtalt des Hauſes verändern und dem Miniſter 
unbedingter als bisher das Szepter in die Hände geben. Gewönne 
Palmerſton keine große Majorität, ſo würde er einer Koalition mit 
den Tories nicht abgeneigt ſein, zumal da die kritiſche Stimmung des 
Volkes alle Fraktionen zwingen wird, die Solidarität ihrer In: 
teveffen in Erung zu nehmen und einen Bund zu gegen: 
jeitigem Schutze zu ſchließen. Von den Führern der Friedenspartei 
jagt man mir als gewiß, daß fie im Falle der Auflöſung die Neu⸗ 
wahl ablehnen werden. Sie wollen die offiziellen Politiker ſich 
ſelber überlaſſen, und, ungehemmt durch die Feſſeln des Parlamentaris: 
mus, eine ſelbſtſtändige Agitation im Lande beginnen. Das 
wäre ein harter Schlag für das Unterhaus. Denn ſo wenig Anklang 
die Reden der Friedensfreunde finden, ſo würde doch die Abweſenheit 
der Brights, Gibſons und Cobdens, oder gar der Gladſtons 
und Grahams den Charakter der Volksrepräſentation herunterdrücken. 

Lord Palmerſton warf dieſer Tage einem Interpellanten vor, ſei⸗ 
nem Fragen nach dem Zweck des Krieges läge nur die Abſicht zu Grunde, 
die Regierung über die Methode des Krieges auszuhorchen. Aber 
dieſe Liſt werde nicht gelingen, Zweck des Krieges, fügte Palmerſton 
hinzu, ſei die Brechung des Ehrgeizes Rußlands — die Befreiung 
Polens und Ungarns gehöre nicht zu den Zwecken des Krieges. Die 
Freunde der gedrückten Nationalitäten meinen, Palmerſton habe mit 
den letzteren Worten ſagen wollen, daß die Befreiung Polens und 
Ungarns allerdings zur Methode des Krieges gehören dürfte. 

Lord Weſtmoreland konferirt täglich mit dem Grafen Claren⸗ 
don. Ob er deſinitio feines Botſchafterpoſtens in Wien enthoben 
werden wird, ſteht noch nicht feſt. In der That hängt dieſe Frage 
mit den Plänen zuſammen, die Lord Palmerſton über die Umbildung 
ſeines Kabinets hegt. Des Lord John Ruſſells wird er ſich entledigen 
müſſen, und Graf Clarendon wird dann das Schickſal Lord Johns 
theilen. Möglich aber, daß in dieſem Falle, um den Schlag weniger 
hart zu machen, Lord Clarendon nach Wien geſchickt wird. 

Die „Times“ ſpricht den Wunſch aus, es möge bei dem türki- 
ſchen Anlehen von fünf Millionen, deſſen Garantie England und 
Frankreich übernehmen, Vorſorge getroffen werden, daß die Pforte das 
Geld nur für die kriegeriſchen Zwecke, für die es beſtimmt iſt, ver⸗ 
wende. Wie wir hören, wird eine aus engliſchen, franzöſiſchen und 


türkiſchen Beauftragten zuſammengeſetzte Kommiſſion, die von der] 


„Times“ bezeichnete Aufgabe erfüllen. 
Osmaniſches Reich. 
P. C. Vor einiger Zeit wurde in der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung eine Petition zur Sprache gebracht, in welcher ein deutſches 


Hofpital zu Konſtantiuopel der Unterſtützung ſämmtlicher deut⸗ 
ſcher Staaten, mit Ausnahme Preußens und Oeſterreichs, empfohlen 
wurde. Dieſe Ausſchließung wurde dadurch motivirt, daß Preußen 
und Oeſterreich in der türkiſchen Hauptſtadt eigene Hoſpitäler beſäßen. 
Nun wird zwar das dort beſtehende Hoſpital des deutſchen 
Wohlthätigkeits-Vereins gemeinhin das „Preußiſche“ genannt, 
weil es unter dem Schutze der königlichen Geſandtſchaft ſteht; doch 
hat es ſich ſtets zur Pflicht gemacht, hilfsbedürftigen Angehörigen je: 
den deutſchen Staates die Aufnahme zu gewähren. Auch iſt es ſtatu⸗ 
tengemäß dazu beſtimmt, bei aller Wahrung des evangeliſchen Ele⸗ 
ments in ſeiner Leitung, Deutſchen jeden Glaubens Pflege und Hilfe 
zu bieten. Schon die Thatſache, daß allein in den letzten drei Jah⸗ 
ren mehr als 70 Angehörige kleiner deutſchen Staaten in dem Hoſpi⸗ 
tale verpflegt worden ſind, ſpricht unwiderleglich dafür, daß daſſelbe 
auf die Theilnahme und Unterſtützung aller deutſchen Regierungen ges 
rechten Anſpruch hat. 
Amerika. 
[Ein neuer Staat, der „Staat von Panama’) der bis jetzt 


. g 
den nordweſtlichſten Theil der Republik Neugranada bildete, iſt durch ein 


Kae des Kongreſſes von Neugranada vom 27, Febr. 1855 als ſelbſtſtändig 
erklärt worden. Derſelbe ſteht mit dem Mutterlande in einem Föderativ⸗ 
Verhältniß, hat ſelbſtſtändige ng Verfaſſung und Verwaltung, 
bleibt aber in Hinſicht der Militär - Organifation, Maße, Gewichte, Flagge, 
Nationalkredit, Wappen, Marine, Naturalifation von Fremden u. m. a. von 
Neugranada abhängig. Der Staat hat 144,000 Einwohner in 4 Provinz 
zen: Aguero, Chiriqui, Panama und Veraguas. Noch find die Grenzen nicht 


enau feſtgeſtellt und ſoll ein Geſetz dieſelben gegen Neugranada und ein 


ertrag diejenigen gegen Coſtarica feſtſtellen. Ueberhaupt ſteht die Auf⸗ 
folg es ganzen Staates Neugranada in neun verſchiedene ſouveraͤne Re⸗ 
publiken in ziemlich naher Ausſicht, da ſich die Mehrzahl der Kongreßmit⸗ 
glieder für eine ſolche ausgeſprochen hat. Die getrennten Staaten würden, 
wie es in einem für den eintretenden Fall vorhergeſehenen Beſchluß ausge⸗ 
ſprochen iſt, in ein Föderativ⸗Verhältniß zu einander treten. 


Provinzial- Zeitung. 
5 Breslan, 12. Juli. [Sitzung der Stadtverordneten.] 


Der Vorſitzende, Herr General-Landſchafts-Syndikus Hübner, eröffnete 
die Verhandlungen mit einigen Mittheilungen. — Bei ſtädtiſchen Bau⸗ 


ten, Straßenbereinigung ꝛc. ſind in laufender Woche gegen 510 Arbeiter 


und Tagearbeiter beſchäftigt. — Zu der am 17. d. M. abzuhaltenden 
Prüfung der Schulanſtalt des Herrn Dr. Lewy werden zwei Mitglieder 
der Verſammlung deputirt. — Ein Antrag, den beabſichtigten Verkauf 
des Kämmereigutes Strehlitz zu beſchleunigen und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen vorzulegen, wird angenommen. 

Dem Hrn. Lehrer Letzner an der Elementarſchule Nr. 16, ſollen die 
verauslagten 8 Thlr. für Beheizung der Schullokale (die dafür ausge⸗ 
ſetzten 50 Thlr. reichten wegen des ſtrengen Winters nicht zu) erſtattet 
werden. Die zweite Lehrerſtelle an derſelben Schule wird mit 300 Thlr. 
Gehalt und 50 perſönlicher Zulage für den anzuftellenden Lehrer Hrn. 
Adler dotirt. Die bei der Verwaltung des Eliſabet-Gymnaſiums 
gemachte Mehrausgabe von 204 Thlrn. wird bewilligt. 


Es kam nun die wichtigſte Vorlage zur Debatte, nämlich der An⸗ 


trag des Magiſtrats: bei den ſtädtiſchen höheren Schul-Anſtalten (zwei 
Gymnaſten und zwei Realſchulen) das monatliche Schulgeld von einem 
Thaler auf 1 Thlr. 10 Sgr. zu erhöhen und die Gehalte der Lehrer 
an genannten Anſtalten, ſoweit fie nicht die Summe von 1000 Thlrn. 
erreichen, angemeſſen zu erhöhen. Wenn drei Brüder ein und dieſelbe 
Anſtalt beſuchen, ſollen nur zwei dieſes erhöhte Schulgeld bezahlen, der 
dritte aber ganz frei ſein. Die Gehalte der Lehrer ſollen bei den vier 
höheren Lehr⸗Anſtalten in der Art erhöht werden, daß jedes Gehalt um 
100 Thlr. wächſt, mit Ausnahme der Kollaboraturen, die nun ſtatt mit 350 
künftig mit 500 Thlr. dotirt werden ſollen, ſo daß ſie alſo in die Reihe 
der ordentlichen Lehrerſtellen einrücken. Die Gehalts⸗Erhöhung bei dem 
Eliſabet-Gymnaſium würde eine Mehrausgabe von 1035 Thlr., bei 
Magdalena von 1150 Thlr., bei der Realſchule am Zwinger von 
1045 Thlr., bei der zum heil. Geiſt von 1350 Thlr., in Summa 
eine Mehrausgabe von 4680 Thlr. nöthig machen. Dieſe ſoll 
nun gedeckt werden durch das erwähnte Schulgeld für Einheimi⸗ 
ſche auf 1 Thaler 10 Sgr. und für Auswärtige auf 2 Thaler 
monatlich. Nach einer ungefähren Berechnung würde dieſe Schulgeld⸗ 
Erhöhung eine Mehr⸗Einnahme von 6000 Thlr. bewirken, ſomit alſo 
obige Mehrausgabe hinlänglich gedeckt ſein. Nach einer ſehr ausführ⸗ 
lichen und erſchöͤpfenden Debatte wurde der magiſtratualiſche An: 
trag vollſtändig bewilligt, nur mit der Einſchränkung, m die 
Prorektoren nur dann auf ein Gehalt von 900 Thlr. zu firiren eien, 
wenn fie nicht jetzt ſchon, mit Anrechnung der Amtswohnung, 
einen ſolchen Gehalt beſitzen. Ein in Bezug auf die Ausführung ges 
ſtellter Antrag dahin gehend: bei allen ſtädtiſchen Schulanſtalten das 
Schulgeld monatlich (und nicht, wie bei einigen geſchieht, vierteljähr— 
lich) zu erheben — wurde ebenfalls angenommen. — Hierauf wurde 
die Sitzung in eine geheime verwandelt. . 


6 Breslau, 12. Juli. [Der Jahres⸗Abſchluß!] der Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe zu Breslau pro 1854 iſt endlich zur Oeffentlichkeit gelangt. 
Er gewährt ein trüberes Bild von der Finanzlage der Stadt als man 
erwartet hatte, zumal, wenn man dazu nimmt, daß der Etat für die⸗ 
ſes Jahr ein noch größeres Deſielt, als das vorjährige, nämlich 
89,000 Thlr., vorausſieht. Nach dem vorjährigen Kämmerei Haupt⸗ 
Etat war für das Jahr 1854, nur ein Deficit von 19,480 Thlr. in 
Aussicht. Zur Deckung diefes Deſieits wollte man außerordentliche 
Mittel nicht beanſpruchen, da aus den früheren Jahren noch ein Re⸗ 
ſerve-Beſtand von 82,866 Thlr. vorhanden war, aus welchem das Feb: 
lende entnommen werden konnte. Auch konnte man nach den Erfah⸗ 
rungen der früheren Jahre mit Recht annehmen, daß das Deficit ſich 
geringer geſtalte, wenn nicht ganz verſchwinden würde, indem die Ein⸗ 
nahmen ſich höher und die Ausgaben niedriger herausſtellen würden. 
Die letztere Hoffnung zeigte ſich aber bald als eine falſche, denn das 
Defieit beträgt für 1854 nicht, wie oben angegeben, 19,480 Thlr., ſon⸗ 
dern 43,264 Thlr., und da das Fehlende aus dem Reſervefond gedeckt 
werden mußte, fo iſt derſelbe von 82,866 bis auf 39,601 Thlr. geſchmolzen. 

Wie dieſes traurige 
eben den Stadtverordneten eingehändigken gedruckten „Bemerkungen zu 
den Jahres-Abſchlüſſen der Kämmerei -Haupikaſſe“, welche Bemerkungen 
ſich ſehr ausführlich und mit großer Klarheit über alle Departements 
der Verwaltung auslaſſen. Wir folgen dieſen Bemerkungen über die 
einzelnen Verwaltungen, indem wir das Intereſſanteſte daraus hervor: 
heben, und wenden uns demgemäß zur . 

J. Verwaltung der ſtädtiſchen Güter und Forſten. Nach 
dem Etat ſollte in dieſer Verwaltung eine Einnahme von 22,707 Thlr. 
17 Sgr. 3 Pf., und eine Ausgabe von 10,967 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 
ſtatthaben, mithin ein Ueberſchuß von 11,739 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
bleiben. In der Wirklichkeit hat ſich aber, unter Zurechnung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben aus den Vorfahren, ein Ueberſchuß von 
25,439 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. herausgeſtellt. Dies günſtige Ergebniß 
it aber nur ein ſcheinbares, da unter den Einnahmen auch die Renten⸗ 
briefe (in Höhe von 13,065 Thlr.) und das Kaufgeld (4311 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf.) für Inventar auf dem Gute Riemberg enthalten ſind. 
Zieht man dieſe außerordentlichen Einnahmen von dem letztgenannten 
deberſchuſſe ab, fo bleiben nur 8062 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. als eigent⸗ 
licher eberſchuß übrig. Werden nun, um das eigentliche Verwaltungs: 
Reſultat richtig darzustellen, dieſem Betrage die 5000 Thlr. zugerechnet, 
die auf die Kaufgelder für den von der Stadt erworbenen Fürſtens⸗ 
arten im vorigen Jahre abſchlaͤglich ezahlt worden find, fo ergiebt 
ſich ein Geſammk⸗Ertrag von 13,062 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Forſten trugen netto ein: 10,035 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., und die 
Güter ohne die Forſten haben daher im vorigen Jahre nur 3027 Thlr. 
16 Sgr. eingebracht. Nach dem Etat aber ſollten die Güter 3765 Thlr. 
14 Sgr. 1 Pf. eintragen, mithin iſt die Verwaltung, unter Abrechnung 


Reſultat ih ergeben, erſteht man aus den ſo 


der Einnahmen und Aus 

gaben aus den Vorjahren, um 2064 Thlr. 
Kienberg 17 285655 — Etat urlekgebtiehen Das a 
1 Sg. 4 Pf., der lr. 9 Sgr. 4 Pf., Nieder⸗Ste hansdorf 1064 Thlr. 
gefoftet als ein Br zu Alt: Scheitnig 459 Shit. 1 Sgr. mehr 
zunächſt auf der ek Dies ungemein ungünftige Refultat beruht 
— die Koſten für Dehnung des vorigen Jahres. Hierzu treten 
Gebäude zu Kobelnit „ für den Wiederaufbau abgebrannter 
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dem Milan ur 12. Jul, (Zur Tages geſchichte.] Die ſeit ge 
eine erſchreckende unterbrochen ſich ergießenden Regenſchauer haben 
vorigen Jahres ehnlichkeit mit dem unheilvollen Auguſtwetter des 
lichen Regen ah. heftiger Wind peitſcht überdies oft den ſchauer⸗ 
gegend ſtark Po: her bereits die ſeichten Gewäſſer in Stadt und Um: 
Himmel dae hat. Gegenwärtig dürfte jedoch das vom 
auf den Stand DER Naß, wofern es eben nicht allzulange andauert, 

influß üben Da Garten⸗ und Feldfrüchte noch keinen nachtheiligen 
ür heute Nach dagegen hat dieſe ungünſtige Witterung nicht nur das 
ſondern auch 91 10 beabſichtigte Gartenfeſt in Fürſtensgarten vereitelt, 
werder bevo Reh, Ausſicht auf das zum nächſten Sonnabend im Schieß⸗ 

m die erfre 5 ＋ Feſt getrübt. Wir können übrigens dem Publi⸗ 
gartens Le che Mittheilung machen, daß die Beſitzer des Volks⸗ 
großartigen E ci 3. d. Mts. veranſtaltete Gartenfeſt, das wegen des 
allen Arkan ffekts der Illumination fo vielen Anklang gefunden, mit 
Ueberraſchungen varta erholen werden. Es follen wiederum neue 
A vorhanden Fein. en e ee 
wein leb veub berg ſche Menagerie, die ſich diesmal einer unge⸗ 


ebhaften Theilnahme d i 
noch bis zum 25. d. M. „„ 55 EEE 


Breslau, 12 Juli. [Der Feuer: Rettu } 
0 \ . euer-Rettungs-Vereinj wünſcht 
len ntegen, Damit fein Feuer entſtehe, um feine er Dal 205 
galem Sonmenfihet wünſcht er für Sonnabend heiteres Wetter mit obli- 
lich begehen gr und Sternenhimmel, um fein Gartenfeſt gemüth⸗ 
Bilder, 7 An bi a Das Komite hat Alles arrangirt, die lebenden 
Pinſelſrich. Das ahl, ſind gemalt, und erwarten nur noch den letzten 
nen Piecen des Muſik Programm iſt ein ausgewähltes. Die einzel: 
ſein; doch wir w N ſind trefflich, und dürften viel verſprechend 
in den 8 ollen nicht aus der Schule plaudern. Die Billets ſind 
weiß el en Kommanditen, die der Ref. nicht alle auswendig 
E Hrn. Kim. Gebhardt, Albrechtsſtraße 20, zu haben. 


Breslau, 11, Juli 2 
in dem Gehöft — . (Polizeiliches) Am 8. d. M. gegen Abend gerieth 


ich i ine e. Herrenſtraße Nr. 30 8 

lich in Folge hineingeworfener ße Nr. 30 die Düngergrube, muthmaß⸗ 
ner noch nicht i 

aurbe die Gefahr bald befeitigt, = Am rd Nee. Ae — uhr 


hatte ein Knecht, als derſelbe die 


e n erk entlang fuhr, das Unglück, mit dem rechten 


rechte Vorderrad feines mit circa 100 Etr. Fracht bel fe unter das 
H N * adenen Wagens e⸗ 
—n 2 einen Bruch des Wen enkels zu en 5 


. d. M. iſt der Leichnam des Schi ee tts Dubrow aus Merz⸗ 
dorf, Kreis Kroſſen, Far am 9. d. Mts. — — beim Grundſtücke 
Nr. 26 Neue⸗Junkernſtraße in der Oder aufgefunden worden. 


Es wurden geſtohlen: Kirchſtraße Nr. 20 ein katt 8 Kleid, 1 wei 
Unterrock, 1 we und rothe Bettiüce, gez. M. G. C. — 1 een 
er Burgfeld Nr. 12 und 13 drei Nachtjacken, 1 Wickeltuch, 1 Wickelband, 
3 Windeln, 1 Kinderhaube, 1 Hemde, 1 Bettüberzug und 1 Bügeleiſen; 
Ketzerberg Nr. 1 circa 9 Thlr. baares Geld; Hinterhäuſer Nr. 1 ein kattu⸗ 
ner Frauen⸗Ueberrock; Breiteſtraße Nr. 33 und 34 zwei Paar ſchwarze Zeug⸗ 
Cute 1 roth⸗ und weißgemuſterte Kaffeeſerviette und 1 Paar dunkelgelbe 
a 1 einem hieſigen Klemptnermeiſter 24 Stück meſſingne Lampen⸗ 

1 Ale r gehörig, zuſammen im Werthe von 21 Thlr; aus 
Paar 155 ernennen; N e hieſigen Schuhmacher⸗ 

ey efeln, innerha 
Zeugſtiefeln; ee markt Nr. 50 ‚eine vor dem Verkaufslokale ausgehängte 
Weſtenſecke, im ide mit Stahlbügel; Karlsſtraße Nr. 1 vier Stück bunte 
5 Bi zuſammen 5 bis 6 Thlr.; Katharinenſtraße 13 
Stelenbeſtber de Gänſe ſind in Beſchlag genommen wor⸗ 
6 wee iger zu Maſſelwitz geſtohlen worden ſein ſollen; 

nden : ei ü 5 
Por 5 De: ein Wechſel über 150 Thlr. und das photographiſche 
zerloren wurde: eine goldne Cyli ückſeite i 
Emaille & uf X b en eller anche deren Rückſeite in 
51 ei Eie öftraße find bis zur Ermittelun 
31 gen Eigenthümers 
immermanns⸗Wittwe W. i 

Liegnitz, 
bereſts mehrfach 
nommen. Schon Montag 


Straßen; ; 
Fiete as Morgens aber weckten die Trommel, 
olgten. D 


Ber Nr. 28 H., und 1 Paar 


von der auf derſelben Straße wohnenden 
. in Verwahrung genommen ee — 


lellic gesch a Glanz des Tages, der wolkenloſe Himmel, die 


eigeſtroͤmt waren 

e 
nen Sammelplä f 1 

20 G0 ſchleßzenden den bie verfßiedenen 

Maag und Innungs⸗Aelteſten, indeß auf dem Rathhauſe das 

Civil⸗ und Militär Beddbetordneten⸗Kolleglum ſowie die Spitzen der 


eliſchen Kirchen ſich 


war 
Pan Hat m Hahne 1843 dem Maurermeiſter Wegner das Leben 
eifein der gan ieſes Ehrenzeichen wurde dem Hrn. Tegetmeyer im 


ein freundli 5 
med nee Omen für te ganze Feier. 


ig hinausziehen auf Ber große herrliche 
eiſe dem harmloſen Vergnügen und der 


iſt ja von jeher bei all z Kr = 
zum Ganzen 10 . U en Völkern ſowie bei allen Gemein 


en Bir h 
aft dem barbariſchen Wer mit 
dem stehen Senf 
uucderluteekln e og daß de ke, dag ee 
van ei e aß es ö 
en und Bateau aufteht * Ordnung und Geſetz, Liebe und Treue 
treuen mit ſeinen 1 
a b dale eich pfichtbewig „ewifenhaften Behörden, mit feiner 
egnitzern — tande, ſeinen for A rü 


Nun begann 3 vollem Herzen 1 kurz, den braven 
4 edlen Haltung ' .. ſo beech einer ſolchen Ordnung, Prä⸗ 
er Ruhm dieſes impoſa eutenden Zuges ſeit lange nicht 


en, geſe u \ 4 

Ic Seite deren der Seflordner zaufguge iſt theils der emſt⸗ 
U 3 

enſten Bildungsſtufe 1 chend, en beizume 


zu hoffen, daß der Wunſch, na 
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waren, das Feſt in edelſter Weiſe zu begehen. Den Zug eröffneten 
die Zimmerleute und Maurer, nächſt denen der geharniſchte Ritter und 
die Männer in Drahthemden folgten. Dann folgten die Kaufleute und 
die verſchiedenen Innungen mit ihren Fahnen und Emblemen. Unter 
dieſen zeichneten ſich aus die Fahne der Tiſchler, aus Hobelſpähnen an⸗ 
gefertigt, die neue Fahne der Schneider, das Emblem der Tiſchler: 
Wiege, Bett und Sarg, ſowie die ungeheuren Brote der Bäder: 
Innung, der ſelbſtgehende Riſenſtiefel der Schuhmacher, Wagen und 
Rad der Stellmacher, Kräuterwaaren der Kräuter, Fäſſer der Böttcher, 
Seifenobelisk der Seifenſteder, Modelle der Zimmerleute, Maurer und 
Ofenſetzer, das Hufeiſen der Schmiede u. a. m. Aber ganz vorzüglich 
und frappant war das Emblem der Kaufleute, welche auf einem Wa⸗ 
gen mit Kaufmannswaaren und Zeichen des Kaufmannsſtandes, einen 
Merkur, den Stab in der Hand haltend, hatten ſetzen laſſen; 6 Schim⸗ 
mel zogen den Wagen, der gleichſam extrapoſtmäßig einherfuhr. Aller 
Augen waren auf ihn gerichtet, Alles war freudig überraſcht ob der 
eltenen, hier noch nichk dageweſenen Erſcheinung. Dann folgten die 
verſchiedenen hieſigen Geſangvereine mit einer neuen Fahne, und 
den Schluß bildete das Bürgerſchützen⸗Corps. In der Mitte zwiſchen 
der 12. und 13. Abtheilung bewegte ſich der Königszug vom Rath⸗ 
hauſe kommend, aus den oben angegebenen diſtinguirken Perſonen be: 
ſtehend. Die Bilſe ſche Kapelle ſpielte einen eigends zu dieſem Zweck 
komponirten Marſch. Außerdem waren noch viele Muſiker und Tromm⸗ 
ler engagirt. Der Zug bewegte ſich um den ganzen Ring, durch die 
Frauenſtraße dem Breslauer⸗Thore zu. Da ſchritten vier Zimmerleute 
mit ſcharfen Aexten vor den übrigen voran, bieben eine unweit des 
Haages an der Promenade angebrachte Barriere nach altem Brauch 
entzwei, und nun zog der Zug in gewohnter Ordnung weiter. Unter 
den Gewerken zeichneten ſich die Bäcker und Rothgerber noch durch ihre 
eigenthümlich paſſende Kleidung aus. Am Schießhauſe angelangt, be⸗ 
gab ſich der Königszug auf die Rampe. Alles Uebrige defilirte vorbei, 
und wurde von den Bravo's der Verſammlung begrüßt, dann begab 
ſich Alles nach den Zelten oder in das Schießhaus, worauf das Schie⸗ 
Ben begann. Es mochten ſich wohl auf dem herrlichen Platze gegen 
15,000 Menſchen herumtummeln; Alles heiter, vergnügt. Die Schnei⸗ 
der und Zimmerleute hatten einen Bal champeétre improviſirt. An: 
dere eilten zu den Schaubuden; Viele aber lockte das große Bilſe'ſche 
Konzert im Badehauſe, das mit einem Feuerwerk endigte. Abends 
fand noch ein ſolenner Fackelzug vom Goldberger-Thore aus über den 
Ring nach dem Schießhauſe jtatt, von dem Handlungsdiener: Snftitut 
bewirkt, woran ſich ein großer Theil der Handlungsdiener betheiligte. 
Auch war das Wachtzelt köſtlich illuminirt; daſſelbe trägt diesmal den 
Schmuck der alten liegnitzer Waffen, als: Armbruſt, Morgenſterne ꝛc. 
und bengaliſche Flammen beleuchteten die Umſtehenden. So verging 
ungetrübt ein herrlicher Tag. Nächſtens erfolgt das Weitere des Feſtes. 
Hoffen wir, daß es in demſelben Geiſte verläuft. 


— 


Görlitz, 11. Juli. Das ſoeben ausgegebene Programm für 
die am 17. Auguſt d. J. ſtattfindende 108. Hauptverſammlung der 
oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bringt unter einer Menge 
mehr geſchäftlicher nur die Mitglieder intereſſirender Mittheilungen, auch 
diejenige, wonach ein Beſchluß über die von beiden Vereinen eingelei⸗ 
teten Verhandlungen, betreffend die „Vereinigung der naturforſchenden 
Geſellſchaft“ bierſelbſt mit der „oberlauſitziſchen Geſell haft der Wiſſen⸗ 
ſchaften“, gefaßt werden ſoll. Die Anregung hierzu it feit Fahren von 
beiden Geſellſchaften zugleich ausgegangen, und war der Hauptgrund die 
durch das Nebeneinanderbeſtehen zweier Organe der Wiſſenſchaft noth⸗ 
wendig bedingte Zerſplitterung der Kräfte zu Gunſten der Hebung des 
wiſſenſchaftlichen Sinnes in dieſer Stadt, aufzuheben. Es iſt natürlich, 
daß in einer Stadt von ca. 24,000 Einwohnern auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft alle vorhandenen Kapazitäten zuſammenwirken müſſen, um 
ein gedeihliches wiſſenſchaftliches Verhältniß herzuſtellen. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit einer Vereinigung iſt von jeher der Name geweſen, da 
die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften den ihrigen, auf Grund deſſen 
fie Erbin eines hoͤchſt bedeutenden Grundſtückes in biefiger Stadt und 
Erbin mehrerer größern Sammlungen und Stiftungskapitalien gewor⸗ 
den iſt, welche nach und nach unter und auf dieſen Namen hin ſich ver⸗ 
mehrt haben, denſelben ſowohl aus dieſem, als aus dem zweiten 
Grunde nicht aufgeben kann, weil ſie das einzige (der Oberlauſitz ge⸗ 
meinſam gewidmete) noch wirkſame wiſſenſchaftliche Organ der getrenn⸗ 
ten Theile des Markgrafthums Oberlauſitz ausmacht. Die oberl. Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, welche nunmehr 76 Jahre beſteht und ſeit 
ca. 30 Jahren hauptſächlich der Geſchichte und Alterthumsforſchung ſich 
gewidmet hat, auf welchem Gebiete ihr ſtets thätige Mitarbeiter zu 
Gebote ſtanden, ſchließt ihren Statuten nach keineswegs die Tendenzen 
der naturforſchenden Geſellſchaft aus, ſondern ſie hat in denſelben den 


9 noch viel weiteren Begriff der Landeskunde. Ein Zutritt der natur: 


forſchenden Geſellſchaft zu ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten wäre eben 
deshalb wünſchenswerth, um auch für dieſen Theil der Forſchung Kräfte zu 
erhalten, die bisher ausſchließlich der naturforſchenden Geſellſchaft ihre 
Thätigkeit widmeten. Die oberlauſitzſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaf— 
ten wurde demnach durch die profektirte Vereinigung, wenn, mit Sten⸗ 
zel zu ſprechen, alle menſchlichen Verhältniſſe ſich hiſtoriſch in einer Spi⸗ 
rale entwickeln, in der Spirale ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, wenn 
auch geläuterter und bedeutend kräftiger, wieder auf den Anfang ihrer 
Stiftungs⸗ Thätigkeit zurückgehen. Wenn die bisherige Thätigkeit der: 
ſelben hauptſächlich dem Streben ihres Hauptſtifters, Dr. Anton 
(+ 1818) entſprach, wird fie nunmehr auch den Manen ihres zweiten 
Stifters, des unvergeßlichen Naturforſchers und Phyſikers A. T. v. Gers⸗ 
dorff (+ 1807) durch den Antritt einer neuen Entwickelungsphaſe ge⸗ 
recht werden. Die zutretende naturf. Geſellſchaft aber wird ſich bier⸗ 
durch nicht nur nicht aufgeben, ſondern mit vermehrten Mitteln dem 
Zwecke ihrer Stiftung immer entſprechender wirken können. 


Sagan, 11. Juli. (Stenzel'ſche Stiftung. — Selbſt⸗ 
morde. — Vermiſchtes.] Die Kommiſſſon der Stenzel'ſchen Waiſen⸗ 
Anftalt läßt es ſich angelegen fein, für die Vergrößerung des Stiſtungs⸗ 
Kapitals zu ſorgen. Sie hat ein Buch anfertigen laſſen, deſſen Deckel 
in großen, goldenen Buchſtuben die Inſchrift trägt: „Goldenes Buch 
der Stenzel'ſchen Waiſenanſtalt zu Sagan.“ Meinen lieben 
Mitbürgern it durch daſſelbe eine billige Gelegenheit geboten, ſich auf 
einem bald nicht mehr ungewöhnlichen Wege, die Unſterblichkeit zu er: 
ringen, fie können ſich — im goldenen Buche — den ſchoͤnſten Lebens⸗ 
lauf erkaufen; nur müſſen ſie wenigſtens 10 Thaler daran wenden. 
Geringere Beiträge werden zwar angenommen, aber einer ſolchen Ba⸗ 
gatelle wegen wird kein Curriculum verfertigt; denn es heißt in der 
Einleitung des Buches: „Beſchloſſen, gewidmet und eröffnet — zum 
bleibenden Andenken an alle jene edlen und hochherzigen Wohlthäter, 
welche nach des Stifters Tode durch Legate, Vermächtniſſe und Spenden 
von 10 Thaler und darüber das Stiftungskapital vermehrt, erhöht, 
die Eröffnung dieſer Anſtalt beſchleunigt und die Vergrößerung derſel⸗ 
ben ermöglicht haben, deshalb auch der Ehre würdig find, daß 
ihre Namen dem des Stifters ſich auf den folgenden Blättern dieſes 
Buches anreihen.“ — Sagan it ſchon ſo groß, daß Einer den Andern 
nicht mehr kennt. Wie gut iſt es da, daß man wenigſtens aus dem, 
auf dem hieſigen Rathhauſe offen liegenden „goldenen Buche“ die 
Lebensgeſchichte und, wie die Kommiſſion der Stiftung hofft, die fort: 
laufende Chronik der hervorragendſten Familien Sagans 
bis in die fernſten Zeiten erfahren wird. Und eine fortlaufende 
Chronik wird kein frommer Wunld Aeiben. Seit 1818 konnten freilich 
erſt 15 Perſonen, den Stifter inbegriften, Aufnahme ins „goldene Buch“ 
finden; allein bei dem ſtillen, unbemerkten Wohlthun der Saganer iſt 
ch dem Tode fortzuleben, die Haͤnde und 
vielleicht auch die Herzen in Zukunft mehr öffnen wird. Uebrigens 
kann jeder, der zu bequem ift, die Lebensgeſchichte einer hervorragenden 
Perfönlichkeit im goldenen Buche ſelbſt nachzuſchlagen, dieſelbe bald nach 
deren Tode im faganer Wochenblatt leſen. — Am 15. Oktober ſoll die 
Waiſen⸗Anſtalt mit 12 Kindern eröffnet werden. a 


„Regierungsraths v. Lüdemann hier in Thätigkeit. 
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In letzter Zeit find im biefigen Kreiſe mehrere Selbſtmorde vor⸗ 
gekommen: zwei Frauensperſonen aus der Stadt baben im Bober ihr 
Leben geendet, und ein Bauerſohn aus dem benachbarten Dorfe Silber 
hat ſich den Hals durchgeſchnitten. Schwermuth, durch Kränklichkeit 
hervorgerufen, ſoll bei allen dreien die Urſache ſein. Endlich hat ſich 
noch ein vierter Unglücksfall zugetragen, bei welchem indeß noch nicht 
ermittelt if, ob ein Selbſimord oder eine Unvorſichtigkeit vorliegt; eine 
bei einer Schuhmachersfran in Pflege gegebene blödſinnige Perſon ift 
ſeit 8 Tagen vermißt und endlich geſtern in einem Graben bei Polniſch⸗ 
Machen gefunden worden. — Bis geſtern war die Departements⸗Erſaß⸗ 
Kommiſſion unter Vorſitz des Generalmajors Scheppe und des Ober⸗ 
} Aus der Stadt 
ſelbſt find nur wenige Perſonen ausgehoben worden. Die Anweſenheit 
des Generals verſchaffte den Saganern das Vergnügen einer Parade 
und eines Abendſtändchens. — Morgen werden die evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen des Kreiſes zu einer Synode zuſammentreten, und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit mit einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Garten der ſaganer 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft beſchließen. Zu der durch den 5 des 
Superintendenten Nehmiz vakant werdende Stelle eines erſten Geiſtli⸗ 
chen an der hieſigen evangeliſchen Dreifaltigkeitskirche haben ſich bis jetzt 
nur wenig Bewerber gefunden, was bei dem geringen Einkommen (die 
Stelle bringt mir der Superintendentur etwa 800 Thlr.) wohl zu er⸗ 
warten war. 


+ Oppeln, 10. Juli. Am 7. d. M. feierte der hieſige Männer: 
Geſangverein fein viertes Stiftungsfeſt im Saale des Gaſthofes 
zum ſchwarzen Adler durch Abhaltung einer Liedertafel und eines dar⸗ 
auf folgenden Balles. Zum Vortrage kam außer mehreren anderen 
ſchönen Liedern der Sängerſaal von Julius Otto. Sämmtliche Piecen 
wurden ungeachtet des ſehr geringen Intereſſes für den Geſang ſeitens 
der nichtſingenden Mitglieder — beſonders der Damen — welche weit 
lieber tanzen — präcid und ſchön vorgetragen. 4 a 

Am nächſtfolgenden Tage, Sonntag, wurde durch eine Waſſer⸗ 
fahrt nach der nahe bei Oppeln liegenden Oder⸗Inſel „Bolko“ das 
Feſt fortgeſetzt. 6 
Flaggen geſchmückten großen Oder⸗Kähne zu 100 bis 150 Perſonen, 
welche auf dem Mühlgraben am Salz⸗Magazine bereit lagen, gelichtet 
werden. Allein der Himmel hatte ſich umwoͤlkt und zwei Gewitter wa⸗ 
ren im Anzuge. Dieſer Umſtand hätte beinahe die ſchoͤne Fahrt ver 
eitelt. Allein der liebe Herrgott im Himmel iſt den Sängern gut und 
er ließ auch deshalb die am Himmel ſtehenden Gewitter glücklich vor⸗ 
überziehen und heiteres Wetter eintreten. Um 5 Uhr ging unter Hornmuſik 
und Geſang vor einer großen Maſſe Zuſchauer, die Abfahrt von ſtatten, und 
nach kaum einer halben Stunde landeten die Kähne an dem Beſtimmungs⸗ 
Orte. Dort war bereits eine Menge Volk verſammelt, welche die An⸗ 
kommenden mit einem Hurrah empfing. In dem recht anmuthigen 
Buchenwäldchen hatte Hr. Konditor Nentwig in einem Zelte eine Re⸗ 
ſtauration etablirt und reichlich für Eſſen und Trinken Sorge getragen. 
Unter dieſen ſchönen Buchen entwickelte ſich nun eine ſo gemüthliche 
Heiterkeit aller Anweſenden, wie dies in unſerem Städtchen, wo der 
ausgebildetſte Kaſtengeiſt herrſcht, nur ſelten wahrgenommen wird. Aus 
jedem Geſichte ſtrahlte Frohſinn und Einigkeit. Es wurde geſungen, 
muſizirt und demnächſt auch die verſchiedenartigſten Tänze auf grünem 
Raſen ausgeführt. 

Um 9 Uhr Abends wurde die Rückfahrt angetreten und zwar auf 
der Oder durch die ſogenannte Winzge. Auf den Verdecken der Kähne 
hatte ſich eine Maſſe Herren mit bunten Papierlaternen aufgeſtellt, 
was bei der ziemlich bedeutenden Dunkelheit der Nacht durch den Re⸗ 
fler der bunten Lichter im Waſſer, dem Ganzen einen fabelhaften Reiz 
verlieh. Nächſidem wurden die Kähne an mehreren Stellen durch 
bengaliſche Flammen beleuchtet, wodurch den vielen Zuſchauern auf den 
Dämmen ein wirklich idylliſches Nachtbild vorgeführt wurde. Geſang 
und Muſik wurde auch auf der Rückfahrt exekutirt, und die Heiterkeit 
der ſchwimmenden Geſellſchaft machte ſich zuletzt noch dadurch Luft, daß 
dieſelbe bei dem Blaſen der Pietſch-Polka mit einſtimmte: „Pietſch 
kommt, Pietſch kommt, Pietſch iſt ſchwer beladen.“ — Vor der großen 
Oderbrücke wurde ausgeſtiegen und ſo endete gegen 11 Uhr der zweite 
Theil des Stiftungsfeſtes ſo ſchoͤn, wie es kaum vorher dageweſen. 
Wir hoffen, daß die Gemüthlichkeit des Feſtes um den Verein ein neues 
Band geſchlungen, welches denſelben immer mehr befeſtigen wird, wenn 
jeder Einzelne an dem Wahlſpruch Seume’s feſthält: 

Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
. Böſe Menſchen haben keine Lieder. 

Sonnabend trifft der Hr. Fürſtbiſch of von Breslau hier ein, zu 
deſſen Empfange große Vorbereitungen getroffen werden; ich behalte 
mir vor, Ihnen über den Einzug zu feiner Zeit zu berichten. 


Z. Natibor, 11. Juli. Seit geſtern haben wir endlich wieder 
ſchönes Wetter, und war es die böchſte Zeit, daß es anders geworden. 
Der anhaltende Regen erfüllte die Landwirthe ſchon mit bangen Sor⸗ 
gen. Bis jetzt berechtigt der Stand der Saaten, und namentlich 
auch der der Kartoffeln, zu den beſten Erndtehoffnungen. Ein 
Hagelwetter am Sonntag hat glücklicherweiſe keinen Schaden angerich⸗ 
tet. Wie in Brieg, ſo iſt auch bier ſeit . zu den bereits beſte⸗ 
henden vielen wohlthätigen Vereinen ein Nähverein hinzugetreten. 
Es hat ſich bereits eine ziemliche Anzahl verheiratheter und unver⸗ 
beiratbeter Damen demſelben angeſchloſſen. Alle 14 Tage kommen die 
Mitglieder bei einer derſelben zuſammen und werden dann aus Stoffen, 
die die Mitglieder ſelbſt beſchaſſen, Kleidungsſtücke für die Armen ge⸗ 
fertigt. Für die Folge wird auch die Einrichtung getroffen werden, 
daß ein Mitglied als Vorleſerin paſſender Bücher die andern bei der 
Arbeit unterhalten wird. Da die meiſten jungen Damen, welche für 
dieſen Verein wirken, zufällig den Namen Anna haben, ſo iſt der junge 
Verein das „Annen⸗Kränzchen“ getauft worden. 0 
ein, der binnen Kurzem ins Leben treten, und namentlich den Ehemän⸗ 
nern ſehr willkommen ſein wird, iſt ein Anti⸗Modenverein, und iſt 
nur zu wünſchen, daß es demſelben gelingen möge, die Mode, dieſes 
vielköpfige Ungebeuer, etwas zu bekämpfen. Auch anderer Orten dürfte 
gewiß ein Verein, deſſen Streben dahin geht, nicht überflüſſig ſein, da 
der Abſolutismus, welchen die pariſer und londoner Modenmamſells 
Ulanen⸗Regiment hier zur Uebung zuſammen. Se. Durchlaucht der 
Herzog von Ratibor hat zu den Uebungen 
ſeinem Gute Raſchütz bewilligt und wird dann das t 
Leben Ratibors wieder etwas belebter werden. — Bei dem heuti ar 
breslauer Perſonenzuge kam gleich nach der Ausfahrt aus dem B m 
hofe ein Packwagen aus dem Gleiſe, und wurde, bis die asche H 
Stehen kam, noch ein ganzes Stück mitgeſchleppt. Glacklich ee in 
dabei kein Menſch gefährdet worden, und fuhr der Zug n Leöbſchütz i 
laſſung des Packwagens bald weiter. — Auf den Babuböfen a 
und Bauerwitz wurden in voriger Woche die Glundſor geſchritten ba 
pfangsgebäuden gelegt, mit den Bauten wird rüflig 10 werden fol 
die Strecke noch in dieſem Jahre dem Betriebe a au chiſche Extrazüge 
— Seit einigen Tagen gehen hier bedeutende beute und morgen 
durch, theils von Oderberg, theils von Kofel Det, ligten zurück, duch 
kommen bedeutende Truppenmaſſen Mr kaiſerliche Hoftäche N. 
Geſtern paſſirte das Gefolge des Kaiſers, . 
die Bahn. 
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„ wi neider g 
71 1 1 fe d. M. wurde hier das Königsſchießen abge⸗ 
alten Daſſelbe begann mit einer Kirchenparade, welcher auch Seine 
cellenz der Herr Aren der v. Bodelſchwingh beiwohnte. Herr 
Mende, Adſutant der Bürger⸗Kavallerie, that den beſten Schuß. 
— Görl 90 Am an en im — 8 die e 
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zur Garnifon erhalten foll, erhält ſich 8 


noch immer. — Es ſoll auf den 


Um 4 Uhr ſollten die Anker zweier mit Kränzen und 
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ausüben, ein zu großer if. — Am 5ten k. M. trifft das ganze 2ie 


Ran 


Obermühlbergen zum Schutz des Neiſſe⸗Ueberganges ein Bollwerk er⸗ 
baut werden. 0 

e Bunzlau. Den getroffenen Beſtimmungen zufolge wird, wie 
der „Fortſchritt“ meldet, kommenden Sonnabend den laten d. das 
theure landesväterliche Königspaar bei uns mittelſt Extrazuges ge⸗ 


gen 2 Uhr eintreffen und nach kurzem Aufenthalt zum Diner, während 


dem die Reiſeeffekten übertragen werden, mit Extrapoſt die Reiſe nach 
Erdmanns dorf fortſetzen. Der Geſundheitszuſtand des Monarchen, 
welcher bekanntlich letzter Zeit öfter an Fieberzufällen litt, iſt nun ſo 
weit hergeſtellt und befriedigend, daß die längſt projektirte Reiſe nicht 
nur ohne Gefährde, ſondern ärztlicherſeits auch ein Wechſel der umge⸗ 
benden Luft, namentlich ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in der ge: 
ſunden Gebirgsgegend angerathen worden iſt. Dem Vernehmen nach 
wird das hohe königliche Paar in Erdmannsdorf 3—4 Wochen ver: 
weilen und von dort aus kleine Gebirgsexkurſtonen machen. — Freunde 
intereſſanter Erfindungen mögen ſich die mit Herrn Optikus Kapellen 
aus Köln am Rhein hier im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ ein⸗ 
getroffenen Stereoscope anſchauen, eine Erfindung, die gegenwärtig 
in Berlin für vieles Geld produzirt wird und wirklich auch hoͤchſt über: 
raſchende, angenehme Unterhaltung gewährt. 


Feuilleton. 
Schleſiſches Jubel⸗Geſangfeſt 
am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt in Breslau. Ä 
s Breslau, 11. Juli. Nachdem ſeitens der ſämmtlichen Vereine, 
die zu dem großen Verbande der ſchleſiſchen Geſang⸗ und Muſiffeſte ges 
hören, beſchloſſen worden, daß das 25jährige Beſtehen dieſes Verban⸗ 


des (das erſte ſchleſiſche Geſangfeſt wurde 1830 zu Kynau abgehalten) 


in Breslau in großartiger Weiſe gefeiert werden ſollte, wurden 
ſchon zu Ende vorigen Jahres ſeitens des Vereins⸗Dirigenten, Herrn 
Muſikdirektors Siegert, vorläufige Unterredungen mit Männern, die 
entweder von Einfluß oder von warmem Eifer für dieſes nützliche Un— 
ternehmen beſeelt waren, abgehalten, um darüber klar zu werden, ob 
man in jeder Beziehung unter den obwaltenden allgemeinen und lofa- 
len Verhältniſſen Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg habe. Das Re— 
ſultat dieſer Erwägungen war ein günſtiges, und ſo lud denn Herr 
Muſikdirektor Siegert im Namen und Auftrage der Repräſentanten der 
Vereine eine Anzahl hochgeſtellter, einflußreicher und für den guten Zweck 
warm fühlender Männer zu einer General-Verſammlung ein, welche 
am 25. Mai im Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtattfand. — Aus dieſer 
General-Verſammlung ging ein engeres Komite hervor, welches die 
Angelegenheiten im Allgemeinen leiten ſoll und welches gegenwärtig 
aus folgenden Mitgliedern beſteht: 5 

Hin. Dr. Alberti, königl. Kreisphyſikus zu Jauer (Vereins-Re⸗ 
präfentant); Hrn. Konrektor Balſam zu Liegnitz (Vereins-Repräſen⸗ 
tant); Hrn. Sem.⸗Direktor Baucke zu Breslau; Hrn. Stadtrath Becker 
dgl.; Hrn. Organiſt Berthold dgl.; Hrn. Dom⸗Kapellmeiſter Brofig 
dgl.; Hrn. Geh. Ober⸗Regierungsrath und Ober⸗Bürgermeiſter El⸗ 
wanger dgl.; Hrn. Landrath v. Ende dgl.; Hrn. Geh. Juſtizrath 
und General⸗-Landſchafts⸗-Syndikus v. Görtz dgl.; Hrn. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Heinke dgl.; Hrn. Superinkendent und Paſtor pr. 
Heinrich dgl.; Hrn. Muſik⸗Direktor Heſſe dgl.; Hrn. Pfefferküchler⸗ 
Aelteſten Hipauf dgl.; Hrn. General⸗Landſchafts-Syndikus Hübner 
dgl.; Hrn. Kantor Kahl dgl.; Hrn. Rektor Dr. Kayſer zu Landeshut 
(Vereins⸗Repräſentant); Hrn. Polizei⸗Präſident v. Kehler zu Breslau; 
korn. Muſik⸗Direktor Dr. Moſewius dgl.; Hrn. Kanonikus Neu: 

irch er Hrn. Stadtrath Pulvermacher dgl; Hrn. Sem.⸗Muſik⸗ 
Lehrer Schnabel dgl.; Hm. Muſik⸗Direktor Siegert dgl.; Hrn. 
Dr. Weis dgl. a 

Vorſitzender dieſes Komite's iſt Herr Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath und 
Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger, die beiden Stellvertreter deſſelben ſind 
die Herren Geh. Juſtizrath u. Gen.⸗Landſch.⸗Syndikus v. Görtz und 
Stadtrath Becker; Protokollführer Dr. Weis. Das Komite hat nun 
allwöchentlich, mit Ausnahme einer Unterbrechung, Sitzungen abgehal— 
ten und zwar am 2., 9., 16. Juni und 7. Juli. Aus dieſen Berathun⸗ 
gen gingen nun folgende Beſtimmungen hervor: 

Das Jubelfeſt wird am 31. Juli und 1. und 2. Auguſt 
abgehalten. . 

J. Am 31. Juli findet ein großes Konzert in der koloſſalen 
neuen Halle des Schießwerdergartens ſtatt. Vorläufig iſt feſtge⸗ 
ſetzt, daß die C-moll-Sinfonie von Beethoven, die Jubel-Ouvertüre 
von Weber und eine Phantaſie von Beethoven für Klavier, Orche— 
ſter und Sängerchor hier zur Aufführung kommen ſoll. In Bezug auf 
Solopiecen konnten natürlich noch keine Beſtimmungen getroffen werden, 


da mit den betreffenden Künſtlern und Künftlerinnen noch Unterhand⸗ 


lungen obſchweben. Doch ſteht die Mitwirkung der hieſigen Opern— 
kräfte, ſowohl der Kapelle bei dem Orcheſter, als der ſehr achtungs— 
werthen Geſangskräfte für die Soli's in Ausſicht, ſo wie auch die Mit⸗ 
wirkung der Frau Dr. Mampe (Emma Babnigg) und des Fräul. 
Geiſthardt erwartet wird. Die Direktion bei dem Konzert haben die 
Herren Muſikdirektor Heſſe und Kapellmeiſter Seidelmann über: 
nommen. 

II. Am 1. Auguſt findet das Geſangfeſt ebenfalls in der gro: 
ben Halle des Schießwerders und zwar, wie das Konzert, bei 
brillanter Beleuchtung Abends ſtatt. — Ein Choral eröffnet die Auf: 
führung, deren Haupipiecen „Salomons Tempelweihe“ von Titl, 
die „Eherne Schlange“, Oratorium von Löwe und ein großer 
Hymnus von Neidhardt mit Begleitung von Blechinſtrumenten ſind. 
Den impoſanten Chor dürften nach jetziger Abſchätzung 6—800 kräftige 
Männerſtimmen bilden, denn bereits vor 3 Wochen waren bei Herrn 
Muſikdirektor Siegert über 500 Sänger angemeldet, und noch ſind von 
mehreren bedeutenden Orten, als wie von Liegnitz und Hirſchberg, 
Anmeldungen zu erwarten. Die Soloſtimmen dürften von unſeren be— 
liebteſten Mitgliedern der Oper übernommen werden. — Die Leitung 
dieſer Aufführung hat Hr. Muſikdirektor Siegert. 

III. Am 2. Au guſt Nachmittags findet im Garten des Schieß— 
werders die Liedertafel ſtatt, bei welcher theils einzelne Vereine, 
theils der vereinte Chor Männergeſänge (mit und ohne Inſtrumental⸗ 
begleitung) aufführen werden. 

Abends. giebt die hieſige Theater-Direktion zu Ehren des Jubel⸗ 
Geſang⸗Feſtes eine Feſtvorſtellung im Theater. 

Da vorausſichtlich ſehr viele Freunde der Muſik aus der Provinz 
hierher kommen werden, um ſich dieſen ſo ſeltenen als ſchönen Genuß 
zu verſchaffen, ſo ſollen in die verſchiedenen Städte, namentlich der 
Kreiſe, in denen ſich die ſchleſiſchen Muſikfeſte bewegt haben, Abonne: 
ments ⸗Billets geſchickt werden, durch deren Ankauf beſonders Fami⸗ 
lienväter ꝛc. ſich und ihrer Familie den Genuß werden woblfeiler ver: 
ſchaffen können. Es werden nämlich hier ſowie in der Provinz jetzt 
Billets ausgegeben, die für alle drei Aufführungen giltig ſind 
und nicht mehr als einen Thaler koſten, in der That ein außer⸗ 
dentlich billiger Satz gegenüber andern Muſikfeſten am Rhein und der 
Elbe, bei denen das Billet zu ſeder einzelnen Aufführung 1—3 Thlr. 
koſſete. Dieſe Billets werden aber nur bis zu einer gewiſſen Zeit ver⸗ 
kauft, dann tritt der Verkauf des einzelnen Billets zu jeder Aufführung 
an die Stelle, und zwar ſoll das Billet zum Konzert 20 Sgr., 
das Billet zum Geſangfeſt ebenfalls 20 Sgr. und das Billet 
zur Liedertafel 5 Sgr. koſten. 


—r. — Tun — — 

Berlin. Herr Dawifon hat ſich nach Beendigung feines hieſigen 
anſtrengenden Gaſiſpiels nach Köſen zu einer kurzen Erholung 9 5 
worauf er in ſein Engagement am dresdner Hoftbeater zurücktehrt. 
Hier hat der Künſtler nach zwölfmaligem Auftreten eine Einnahme don 
2660 Thalern gehabt, und trotz des ihm kontraktlich gezahlten dritten 
Theils der Geſammteinnahme die höchſten Einnahmen erzielt, welche 
die königliche Theaterkaſſe je im Monat Jun gemacht hat. — Es dürf⸗ 
ten nach dem Scheiden des gefeierten Gaſtes einige Notizen über ſei⸗ 


nen Lebenslauf nicht ganz ungeeignet erſcheinen, wir theilen daher bier: 


2032 


über Folgendes mit: Bogumil Dawiſon wurde 1818 in Warſchau ge⸗ 
boren. Die Verhältniſſe feiner Eltern waren nicht glänzend, fo daß 
der Knabe Dawiſon ſchon früh auf ſich ſelbſt angewieſen war und bereits 
im zwölften Lebensjahr als Abſchreiber bei einem Sequeſtrator eintrat, 
Der raſtloſe Geiſt des Knaben erhielt ihn in unausgeſetzter Thätigkeit, 
namentlich ſuchte er ſich in fremden Sprachen auszubilden, das Deut: 
ſche wie das Franzöſiſche erlernte er faſt ohne fremde Beihilfe. Im 
Jahre 1833 wurde ihm das Amt eines Korrektors bei der in Warſchau 
erſcheinenden polniſchen Zeitung übertragen, 1835 trat er bei der Re⸗ 
daktion deſſelben Blattes ein und beſuchte zugleich die in Warſchau be⸗ 
ſtehende Theaterſchule. Im Jahre 1837 debütirte Dawiſon zum erſten⸗ 
male auf der polniſchen Bühne in einer bedeutenden Rolle, was ſein 
Engagement mit einer Monatsgage von 15 Thlr. zur Folge hatte. 
1838 ging er zum polniſchen Theater in Wilna, 1840 nach Lemberg. 
Die polniſche Bühne genügte dem Drange ſeines Talentes nicht, und 
ſo machte Dawiſon im Jahre 1844, ebenfalls in Lemberg, den erſten 
Verſuch in deutſcher Sprache mit ſehr ungenügendem Erfolge, nament⸗ 
lich von ſeinen deutſchen Kollegen förmlich verhöhnt. Aber der kunſt⸗ 
ſinnige Graf Skarbek in Lemberg erkannte Dawiſons Talent und ſchickte 
ihn 1845 zur Ausbildung nach Deutſchland und Frankreich. Zurückge⸗ 
kehrt und noch immer nicht im Stande, feinen Uebertritt zur deutſchen 
Bühne zu erreichen, verfiel Dawiſon in Wahnſinn. Bald hergeſtellt, 
trat er wieder eine Reiſe nach Deutſchland (1846) an, um dort Enga⸗ 
gement zu ſuchen. Von den Theater⸗Vorſtänden in Breslau, Stettin, 
ſelbſt in Brieg, Ohlau, Strehlen mit Achſelzucken zurückgewieſen, kam 
der Künſtler nach Berlin, wo ſeine Mißerfolge ihn aufs Krankenlager 
warfen. In Berlin gelang es ihm, die Bekanntſchaft des Herrn Louis 
Schneider zu machen, der ſich augenblicklich für den intelligenten und 
feurigen jungen Künſtler intereſſirke. Dawiſon war damals zweifelhaft, 
ob er ſich ſtatt der deutſchen nicht der franzöſiſchen Bühne zuwenden ſolle. 
Herr Schneider beſtimmte ihn, ſeinem urſprünglichen Plane treu zu 
bleiben und empfahl ihn an Herrn Maurice, damaligen Direktor des 
Thalia⸗Theaters in Hamburg, der keinen Anſtand nahm, ſolcher Kom⸗ 
petenz Gehör zu geben. Dawiſon ging alſo ans Thalia⸗Theater als 
erſter Held und Liebhaber. 1848 erlangte Dawiſon fein erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel auf einer andern deutſchen Bühne, in Braunſchweig. 1849 wurde 
er von Laube nach Wien berufen, wo ſeine Gaſtrollen ein Engagement 
zur Folge hatten. Hier trat er bald in das Charakterfach über. Wie 
er die Gunſt des Publikums gleichſam im Sturm eroberte, welche Er⸗ 
folge er ſeitdem auf den bedeutendſten Bühnen errang, gehört der 
neueren Theatergeſchichte an. Geit.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


O (Jahresbericht der berliner Kaufmannſchaft.] Die Aelte⸗ 
ſten der Kaufmannſchaft in Berlin haben in ihrem Bericht des letzten Jah⸗ 
res an das Miniſterium wichtige Aufſchlüſſe über den Handel und Verkehr 
unſerer Stadt gegeben, aus welchen in Verbindung mit anderen beachtens⸗ 
werthen Wahrnehmungen hier Mittheilungen gemacht werden ſollen. Es 

at ſich hiernach ein großer Theil der hauptſtädtiſchen Induſtrie unter der 

inwirkung des vergangenen Jahres bedrückt gefunden, und weniger aus der 
Unſicherheit der politiſchen Zukunft, welche ſehr bald einem durchdringenden 
Vertranen auf die preußiſche Politik Platz machte, als wegen der Theue⸗ 
rung der Lebensmittel und vorzugsweiſe wegen der Stockung der 
überſeeiſchen Handelsbeziehungen, da die amerikaniſchen und 
auſtraliſchen Märkte durch die großen Wagren⸗Ausfuhren aus Europa 
überführt worden waren. Doch blieb die Urſache der ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe für die Induſtrie und den Verkehr nicht ohne gute Einwirkung auf ein⸗ 
zelne Handelszweige. So nahm der Produkten⸗ und Spiritushandel 
einen ganz außerordentlichen und noch nicht dageweſenen Aufſchwung. Der 
Fonds-, Aktien⸗ und Wechſelhandel gewann auf der einen Seite, was 
er auf der andern verloren hatte. Der für Berlin wichtigſte Induſtriezwei 
iſt offenbar die Maſchinenbauerei, welche circa 18,000 Menſchen ernährt. 3 
Sie fand nur in der erften Hälfte des Jahres einige Stockung und hob ſich 
in der zweiten wieder zu ihrem gewöhnlichen Umfange. Da die Maſchinen⸗ 
bauerei faſt jährlich ſo geringen Schwankungen unterworfen iſt, ſo kann man 
annehmen, daß ſie überhaupt im vergangenen Jahre an ihrer Blüthe nichts 
verloren hat. Das Gleiche iſt von dem Handel mit Eiſen und Metallen 
und von dem Aſſecuranz⸗Geſchafte zu ſagen. Andere Handelszweige, 
wie der Kolonial⸗ und Material⸗Waaren⸗Handel ſahen ſich auf den lokalen 
Bedarf beſchränkt. Aber unter der fabrizirenden Induſtrie ſind nur wenige 
Zweige, etwa die Fabrikanten von kurzen Waaren, von Teppichen, Papier 
und Tabak, die nicht von dem Drucke der Zeit heftig afficirt worden wären. 
Faſt die ganze Manufaktur hat auf das Tiefſte die ungünſtig einwirkenden 
Umſtände des vergangenen Jahres gefühlt. 

Durch die Theuerung der Lebensmittel wurden die Haushaltungen zu Ein⸗ 
ſchränkungen gezwungen, und die Fabrikation fand deshalb, obfchon die Preiſe 
ſehr gedruckt waren, am Orte ſelbſt nur ſehr geringen Abſatz, der ſonſt von 
ſehr großer Bedeutung iſt. Nur einigen Erſatz fand ſie dadurch, daß viele 
Einkäufe vom Lande her gemacht wurden, da der Landmann durch die Höhe 
der Lebensmittelpreiſe — bedeutend gewann. — Die Abſatz⸗Stockung auf 
den überſeeiſchen Märkten war um ſo empfindlicher, da, durch die ſtarke 
Ausfuhr des Jahres 1833 7 viele Fabrik⸗Beſitzer ihre Etabliſſements 
in Hoffnung auf weiter günſtige Geſchäfte nicht unbedeutend erweitert hatten. 

Das anfänglich ſtattgefundene Mißtrauen in den politiſchen Verhältniſſen 
ſchwand fpäter, und ein Beleg hierfür iſt in der neu erwachten Bauluſt zu 
ſehen, die hier ſtets ſchwindet, wenn die Verhältniſſe unſicher find, und die 
ſofort zurückkehrt, wenn ſie wieder Vertrauen erwecken. Es ſind daher wie⸗ 
der ſehr viele Bauten im vergangenen Jahre theils ausgeführt, theils be⸗ 

onnen worden, welche in diefem Jahre fortgeſetzt werden. Wenn ſich für 

auten Kapitalien fanden, ſo wurden ſie doch nur mit Schwierigkeit für 
den Fonds-, Aktien⸗ und Wechſelhandel erzielt, da ſich die ſpekulirenden Ka⸗ 
pitaliſten mehr den neuen Anleihen zuwandten, und dabei nicht geringen Ge⸗ 
winn machten. f 

Was die Eriegerifchen D im Oſten ſelbſt betrifft, 
fo hatten fie einen verſchiedenartigen Einfluß. Die Blokade in der Oſtſee 
brachte einigen Häuſern, die von Rußland zur See bezogen, einen effektiven 
Schaden; unter der kriegeriſchen Anſpannung Rußlands und Polens be: 
ſchränkte ſich der Abſatz unſerer Seiden⸗ und anderer Manufakturen weſent⸗ 
lich; das Verbot der Geldausfuhr brachte ernftliche Nachtheile; Forde⸗ 
rungen der dieſſeitigen Kaufleute konnten nur mit Feng Verluſten eingezo⸗ 
gen werden; die Okkupation der Donaufürſtenthümer ſchnitt meh⸗ 
reren Industrien, namentlich den Manufakturen und den Möbeln einen Markt 
ab, der auf direktem und indirektem Wege von hier aus fleißig beſchickt wird. 
Erſt mit der Räumung der Donauländer fingen ſich theilweiſe die Verhält⸗ 
niſſe wieder zu regeln an. Auf der anderen Seite ſahen wir unter der Blo- 
kade ruſſiſcher Häfen den Tranſit⸗Verkehr zu Lande von und nach Ruß⸗ 
land zunehmen und die militäriſchen Bedür niſſe Oeſterreichs, zum Theil auch 
ſeine minder günſtige Erndte, zogen Häute, Leder und Produkte des Land⸗ 
baues nach den Gegenden, wo feine Truppen ſich konzentrirten. Dieſe Um⸗ 
ſtände haben ſelbſt der ſonſt bei uns ganz brach liegenden Spedition einige 
BA ige gegeben. — Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß die geringen 
Vortheile, die fich auf dieſer Seite berausſtelen, neh die namhaften Ver⸗ 
luſte nicht aufkommen, welche die Störung des ohnehin ſo vielfach gehemm⸗ 
ten Abſatzes unſerer Induſtrie nach Polen und Rußland und die ertheue⸗ 
rung mehrerer wichtiger Materialien zur Folge hatten. 

ze Beziehungen zu dem Auslande gaben in Folge neuer Verträge 
mit demſelben und in Folge von Herabſetzung der Einfuhr daſelbſt Hoff⸗ 
nung zu großer Hebung in dem Verkehre mit dem Auslande. Dieſe Hoff⸗ 
nung hat ſich aber bis jetzt eigentlich erſt in dem Anſchluß Hannovers 


) Nach den amtlich angeſtellten Ermittelungen über den Verbrauch der 
berliner Maſchinenbauanſtalten an Roheiſen, Schmiedeeiſen in den 
verſchiedenen Dimenſionen, an Blechen u. ſ. w. kann das Quantum ge⸗ 
Seen auf 450,000 Str. jährlich angenommen werden. Der größte 

heil des zur Anſchaffung dieſes Quantums erforderlichen Geldbe⸗ 
trages, mehr als eine Million Thaler, wird für die Bezüge vom Aus⸗ 
lande verwandt. In den drei großen Inſtituten der Borſigſchen Fabrik 
wird eine Menge von über 370,000 Etr. jährlich verarbeitet. Der Abfag 
aus den hieſigen Maſchinenbauanſtalten erſtreckt ſich auf die öſtlichen 
1 Preußens und die ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten, fo wie auf 
eſterreich, Rußland und Schweden. Die Zollvereinsſtagten und Oeſter⸗ 
reich beziehen von hier beſonders die Maſchinen zur Fabrikation von 
Wollen⸗ und Baumwollenwaaren, Druckmaſchinen aller Art und Loko⸗ 
motiven; außerdem gehen nach Oeſterreich und Rußland vorzüglich Ma⸗ 
inen für die Fabrikation von Rübenzucker für Brennereien, ſo wie 
ühlenwerke, 
dem ſüdlichen 


Rußland (Gouv. Kiew). 


die erſten namentlich nach der Gegend von Warſchau und 


und Oldenburg's an den Zollverein bewahrheitet. Dieſe Länder find 
für unſere fabrizirende Induſtrie ein noch günſtigerer Markt geworden, als 
er vorher geweſen war. Der Vertrag mit Oeſterreich hat dagegen erſt 
eringen wirklichen Nutzen in einigem Abſatz von Oel und wenigen Manu⸗ 
fatturwaaren gehabt. Der Abſatz von Leder nach Defterreich iſt nur 
aus dem größeren Bedarf zu militärifchen Ausrüſtungen erfolgt und er 
kann nur als vorübergehend angeſehen werden. Durch die Ausfuhr von 
Roheiſen und fetteſter Kohle aus Schleſien wird für Berlin der Be⸗ 
darf an dieſen Materialien vertheuert. Seinerſeits fängt Oeſterreich an, uns 
mit Butter zu verſorgen; der Bezug von Vieh von dort lohnt ſich bis jetzt 
noch nicht. — Die Fortſchritte anderer Mächte in der Richtung einer libe⸗ 
raler Zollgeſetzgebung ſind in der letzten Zeit nicht von n 
Rußland erließ von feinen Zöllen am 5. Juli v. J. ungefähr 25 % auf 
eine größere Anzahl von Artikeln, um bei der Blokade ſeiner Häfen die ver⸗ 
mehrten Koſten des Landtransportes inge en; der geſetzliche Ver⸗ 
kehr hat davon ſo gut als keine Wir sn di 
Solidarität des a ee Schutzzoll⸗Syſtems hat das Bedürfniß 
des Augenblicks mehrere Lücken gemacht; unſer Spiritushandel hatte davon 
einige Vortheile, doch nicht in dem erwarteten Maße. Englands Steuern 
und Zölle erſchweren noch heute unſerem Papier und unſerer Seide den Ein⸗ 
gang. — Was die überſ eeiſchen Länder betrifft, fo find leider die Zoller⸗ 
mäßigun en, die das Repräſentantenhaus der vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika bereits genehmigt hatte, an dem Widerſtande des Senates geſchei⸗ 
tert. Braſilien, das für den Abſatz des Zollvereins und auch des hieſigen 
Platzes ſeit einigen Jahren ergiebiger zu werden ſcheint, iſt noch mit Revi⸗ 
ſion ſeines höchſt komplizirten Tarifs beſchäftigt. a 
Für die Zollvertrags⸗Verhältniſſe mit andern Ländern bleiben da⸗ 
her noch manche und ſehr gegründete Wünſche. Die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft erſuchen deshalb die Staatsregierung für den Fall, daß der 
Zwiſchenzoll zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein einer 
Reviſion unterworfen werden könnte, bei denſelben darauf hinzuwir⸗ 
ken, daß die öſterreichiſchen Zölle auf unſere Manufakturwaaren, und nament⸗ 
lich auf Teppiche und Kattundruckwaaren eine A erfahren. Für 
die Leder⸗Fabrikation würde eine gänzliche Aufhebung des beiderſeitigen Zwi⸗ 
ſchenzolles von Wichtigkeit ſein, da die rohen Leder zum großen Theil aus 
Oeſterreich kommen. Bei der Theuerung des Fleiſches würde eine Herab⸗ 
ſetzung oder eine gänzliche Aufhebung des Zolles auf Vieh von großer Be⸗ 
deutung ſein, da mit der erleichterten Einfuhr des öſterreichiſchen Viehes 
nach Preußen die Mäſtung von magerem Vieh an Umfang gewinnen würde. 
— Die oftmals laut gewordenen Wünſche, daß die Grenzen Rußlands 
für den Handel, und zwar noch mehr als durch jene oben er⸗ 
wähnte Tarif⸗Ermäßigung bezweckt iſt, ee werden 
möchten, werden von Neuem wiederholt, und um ſo mehr Gewicht darauf 
gelegt, weil unter den jetzigen Verhältniſſen ein günſtiger Zeit⸗ 
punkt gekommen ſei, in welchem dahin gehende Verhandlungen Erfolg 
verſprechen würden. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß das preußiſche 
Gouvernement dennoch keine need = Anknüpfung der gewünſchten 
Verhandlungen finden dürfte, da eine Uebereinkunft vom Jahre 1813 mit 
Rußland beſteht, die uns die ruſſiſchen Grenzen erſchließt, aber freilich 
nicht zur Ausführung gekommen iſt. Durch neue Zufagen würde voraus⸗ 
ſichtlich nichts weiter gewonnen werden, als daß Rußland ſo lange ſeinen 
Tarif herabſetzt, als die Verhältniſſe es fordern. Es iſt ſicherer, wenn das 


preußiſche Gouvernement Rußlands Entgegenkommen bei weiterer Herab⸗ 


ſetzung des Tarifs abwartet, und von derſelben der Vortheil gezogen wird, 
der ſich darbietet. — Was im Oſten Rußland thut, geſchieht im 


Weſten von Frankreich, und es iſt auch nach dorthin keine weit gehende Aus⸗ 


ſicht vorhanden, daß die hohen franzöſiſchen Tarifſätze eine baldige Herab⸗ 
ſetzung erfahren werden. Nichtedlſtoweſtgr iſt 3 da ne 
lich auch die bei uns fo überaus vielfeitige und klahende Fabrikation kurzer 
Waaren die Beachtung der königlichen Staatsregierung auf ſich lenkt, falls 
ſich Gelegenheit zu einer Ermäßigung franzöſiſcher Zölle darbieten ſollte. In 
Betreff des fortlaufenden Iterum censeo des Sundzolles läßt die hiefige 
Kaufmannſchaſt ebenfalls ihre Wünſche laut werden und deutet darauf hin, 
daß für Beſeitigung oder Ablöſung deſſelben jetzt wieder ein ſehr geeigneter 
Zeitpunkt eingetreten iſt, und zweifelt nicht, daß der Staatsregierung bei der 
ernſten Sorge, die ſie ſtets den Handels-Intereſſen zuwendet, on die entſchie · 
dene Abſicht nicht fremd iſt, jede günſtige Gelegenheit zur Erlöſung und Er⸗ 
leichterung des Handels von dieſer Feſſel zu ergreifen. 


. In Folge der verſchiedenen Klagen preußifcher Induſtriellen wegen 


der Tarifanwendung auf der öſterreichiſt 


Grenze haben, wie wir kürzli 
meldeten, Verhandlüngen geſchwebt, 9 09 t ni en 


die auch jetzt 1 70 nicht völlig zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſind. In Beziehung auf einen ſpeziell hervorgehobenen Ge⸗ 
genſtand iſt jedoch bereits eine Verſtändigung mit der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung dahin erzielt, daß der beim en a für polirte, abgeſchliffene 
und lackirte Eiſenwaaren, auch wenn ſie mit Bein, Horn u. ſ. w. verbun⸗ 
den ſind, zur Anwendung kommende ermaͤßigte Eingangszoll auch auf 
nicht polirte, nicht abgeſchliffene und nicht lackirte (gefirnißte) Eiſenwaa⸗ 
ren Anwendung finden ſoll. Für die Fabrikate eiſerner Kurzwaaren in den 
induſtriellen Gegenden unſerer weſtlichen Provinzen iſt dieſe Konzeſſion der 
öſterreichiſchen Zollverwaltung von nicht geringer Wichtigkeit. Man hofft, 
daß ihr bald andere folgen werden. 


[Der Eiſenzoll,] Die von verſchiedenen Zeitungen vor kurzem gege⸗ 


bene Nachricht, daß die preußiſche Regierung den übrigen Zollvereins⸗Regie⸗ 
rungen eine erhebliche Herabſetzung des Eiſenzolles in einem Eir⸗ 


kular vorgeſchlagen habe, iſt, wie man von unterrichteter Seite verſichert, 
nicht begründet. Allerdings hat Preußen ſeit der vorletzten Zollkonferenz 


die Eiſenzollfrage nicht außer Acht gelaſſen und a ei mit den gleich⸗ 


geſinnten Zollvereinsregierungen über die weitere Behandlung dieſer Frage 
auf diplomatiſchem Wege verkehrt. Wie es heißt, fol ſogar Kurheffen 
ſich bereit erklärt haben, die preußiſchen Anträge besüglich des Eiſenzolles 
künftig zu unterſtützen, wenn ihm Mae anderweite Konzeſſionen gemacht 
würden. Von den übrigen Gegnern der Ermäßigung der Eifenzölle iſt eine 
Nachgiebigkeit nicht zu erwarten. In Anbetracht deſſen hat die preußiſche 
Regierung in en gezogen, ob nicht das Syſtem der Rü 
tungen, wie es jetzt bereits in Bezug auf den Schiffsbau beſteht, weiter 
auszudehnen ſei. Für dieſen Zweck find die nöthigen Materialien geſam⸗ 
melt und es dürfte dieſer Umſtand zu dem Gerücht von dem mehrfach er⸗ 
wähnten Eirkular Beranlaffung gegeben haben. Wir zweifeln übrigens, daß 
die Ausdehnung des Syſtems der Rückvergütungen ſeitens der übrigen Zoll⸗ 
vereinsregierungen Zuſtimmung findet und bemerken, daß die Schiffbauer in 
den Oſtſeeprovinzen wenig Werth auf dieſe Maßregel legen. 


r. Breslau, 12. Juli. [Zum Seidenbau. — Mufterrauperei.] 
Was ſo Viele möchten und wünſchten, um auf einen grünen Zweig zu kom⸗ 
men, nämlich Seide zu ſpinnen, geſchieht jetzt von den ca. 2000 Bewoh- 
nern des kleinen Saales im Tempelgarten, nur mit dem unterſchiede, daß 
fie vom grünen Zweige des Maulbeerbaumes ſich auf die Steigeleitern fluͤch⸗ 
ten, um in aller Ruhe und Gemüthlichkeit ihr letztes Häuschen zu bauen. 
Wenn man ſich ſonſt ein Haus baut, iſt man rüſtig und munter, die Sei⸗ 
denraupe aber iſt träge, und oft kommt es vor, daß fie zu faul iſt, einen 
Cocon zu ſpinnen und verſchleppt die Seide. Dies Alles i 
garten zu ſehen. Der Fleiß von 6 Wochen wird jetzt belohnt. Wer erkennt 
die Raupen ſeit der Geburt wieder, wie häßlich damals, wie ſchön glänzend 
durchſichtig jetzt. Welche Kolonien legen die Raupen auf den Steigeleitern 
an, wo nur ein Plätzchen zum Cocon ſich vorfindet, ſitzt gewiß eine Raupe 
und ſpinnt Seide, ſie ſpinnt einen 1600 Ellen lane Faden, der nur dur: 
Ungeſchicklichkeit eines Hasplers abreißen kann. er da alſo lernen wi 
Seide zu ſpinnen, gehe in den Tempelgarten, lange wird es nicht mehr 
währen und die Cocons werden aus dem Tempelgarten verſchwinden. Der 
Eintritt iſt Früh von 10 Uhr bis Abends 5 Uhr dem Publikum offen. 


+ Breslau, 12. Juli. Die Börfe blieb heute flau geſtimmt ie 
Courſe waren meiſt — Das Geſchäft ſehr Pre 3 
C. [Produktenmarkt.] Unfer Markt war heute des ftarken Regen⸗ 
wetters wegen wenig belebt, die Zufuhr war nicht belangreich und feine 
Sorten erfuhren theilweife eine Erhöhung im Preise, die lich beſonders bei 


Gerſte bemerkbar machte. 8 
Ob der Regen die nahe Ernte beeinträchtigt? war heute eine oftmals 
aufgeworfene Frage, die ich aber wohl mit Nein beantworten läßt. Länger 
anhaltendes naſſes Wetter könnte allerdings Nachtheile hervorbringen. 
Weizen, weißer ord. wurde mit 
114 Sgr., gelber ord. mit 86102 Sgr., mittler bis feiner 105—112 Sgr. 
er — Roggen ord. 76—81 Sgr., mittler 82—83 Sgr., feiner 84 
85 Sgr. — Gerſte ord. 55 Sgr., mittle 60 Sgr., 75. 70pfd. 64 Sgr. 
Hafer 34— 44 Sgr. — Erbſen 72-80 Sgr. pro Scheffel. f 
Oelſaaten auf Lieferung ohne Handel; Win 0 
ren 1 5 ae bis 125 Sgr. Nun 1 Umſatz. 
verändert im Werth, loco und pr. Juli r. h 
Zink ohne Offerten, 2 N ah wi 
rftand. 


Waffe N 
Breslau, 12. Juli. Spe d. 16 F. 1 3. Unterpegel: 5 F. — 3. 
5 =. — 


ung verſpürt. — In die 


Rückverguͤ⸗ 


nun im Tempel⸗ 


86—104 Sgr., mittler bis feiner 108 bis 


terrühs bedang, heute geliefert, 


Mit einer Beilage. 


2 
I 
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zuzeigen. 
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Beilage zu Nr. 320 
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der Breslauer 


Zeitung. = 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


„Aktionär“ beſpricht in feiner neueſten Nummer die „Koſel-Oderberger 
wie folgt: 


ihre te, Eiſenbahnen werden ihre Aufgabe erſt dann erfüllen, wenn fie mit 
55 belebenden Kraft in die ſaduſtriellen Landestheile hineinreichen und die⸗ 
5 t in das große Netz der Eiſenbahnſtraßen hereinziehen. Die Koſel⸗Oder⸗ 
i ar Bahndirektion ſcheint fich diefen Grundfag im vollſten Maße ange 
et zu haben, denn der am 27. Juni in Ratibor ſtattgehabten General: 
ſümſunmlung lagen eine Reihe von Anträgen zur Gehmigung vor, welche 
fi ra Mar Zweck einer unmittelbaren Verbindung nicht blos mit indu⸗ 
ellen ezirken, ſondern auch mit den einzelnen induſtriellen Unternehmun⸗ 
25 verfolgen. Die Direktion erwartet auf dieſe Weiſe, daß der innere Ver⸗ 
955 nach dem Ausbau der in Angriff genommenen Bahnen ſich ſo ſehr heben 
wird, um den Ausfall zu decken, welcher zu befürchten ſteht, wenn die Er⸗ 


Öffnung der oderberg⸗oswienczimer Linie erfotgt fein wird, einer Linie, welche 
en Durchgangsverkehr aus Oeſterreich nach Galizien auf der koſel⸗oderberger 


und oberſchleſiſchen Bahn faft ganz befeitigen wird. Es wird daher rüſtig 
5 dem Ausbau der beben Judah bot Nendza nach Nikolai und von 
atibor nach Leobfchüg gearbeitet. Außerdem ſteht aber noch die Inangriff⸗ 
nahme neuer Projekte in naher Ausſicht. 
Die Zweigbahnſtrecke zwiſchen Nikolai und Idahütte muß auf Verlangen 
Miniſteriums erbaut werden. Sie wird durch den Anſchluß an die ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn die Verbindung mit den Erzfeldern bei Tarnowitz und Veu⸗ 
hen gewähren, wird einen Theil des Verkehrs ohne Vergrößerung der Be⸗ 
triebsmittel von dort auf die Zweigbahn Ni olai⸗Nendza leiten und den Be⸗ 
darf an guß⸗ und ſchmiedeeiſernen Fabrikaten eher auf die eigene Bahn 
bringen, alſo die Transportkoſten derſelben bedeutend vermindern. Ferner 
wird der Induſtrie ein neues ergiebige Feld durch dieſe Bahn eröffnet. Es 
liegen nämlich in dem Reviere von Ezioſſeck bis Nikolai über den Kohlen 
mächtige Thoneiſenſteinlager, die fo lange unbenützt bleiben müſſen, bis die 
erleichterte Kommunikation den zur Fabrikation nothwendigen Zuſatz der mil⸗ 
den tarnowitzer Eiſenerze und Kalk geſtattet. Veranſchlagt iſt dieſe Bahn 
zu 250,000 Thlr. Die Zweigbahn Badegrube⸗Mittel⸗Laszisk ſoll dazu die: 
nen, die von den ie pleſſer Kohlenfelderz eingefchloffenen, ſchon im 
Betriebe befindlichen 9 Gruben an die Hauptbahn anzuſchließen, und außer⸗ 


dem die Möglichkeit gewähren, nächſt der Berührung der bei Wyrow gele⸗ 


enen Brüche von feuerfeſtem Sandſtein (Geſtellſtein) eine Linie in das 
eichſelthal bis Pleß eventuell zum Anſchluß an die Nordbahn bei Dziedzitz 
u bilden. An dieſem Punkte mündet zugleich ein Zweig der Nordbahn von 
ielitz und Biala ein — zwei bedeutende Fabrikorte, die ihren Bedarf an 


Kohlen aus dem nikolgier Reviere beziehen. Die Bahn iſt , Meilen lang 
und nach Erfahrungsſätzen auf 200,000 Thlr. veranſchlagt. 

Um den Kohlen aus dem rybniker und nikolaier Reviere, welche am läng⸗ 
ſten auf der koſel⸗oderberger Bahn transportirt werden, auch einen Abſatz 
nach Norden, und zwar Breslau, Berlin ꝛc. zu ermöglichen und zu ſichern, 
iſt eine unmittelbare Verbindung der Bahn mit der Oder nothwendig. Die⸗ 
ſelbe wird erreicht durch eine Geleisanlage vom koſeler Bahnhofe bis an den 
Klodnitzkanal, reſp. bis an die Oder. Die Koſten für die Erdarbeiten und 
Brückenbau bis an den Kanal ſind auf 20,000 Thlr. veranſchlagt. Da Ende 
dieſes Jahres die Linien Leobſchütz⸗Czernitz und Czernitz⸗Nikolai, mit Ausnahme 
des Tunnels, in Betrieb geſetzt werden können, ſo iſt eine Verbindung beider 
zu baldiger Alrzinſun des Anlagekapitals von großer Wichtigkeit. Es iſt 
deshalb eine Interimsbahn zwiſchen der Leo⸗ und Charlottengrube bearbeitet 
worden. Dieſelbe wird 900“ lang und unter der . daß das 
Oberbaumaterial demnächſt bei der definitiven Bahn wieder zur Anwendung 
kommt, etwa 20,000 Thlr. koſten. Ferner hat die Direktion eine Verbindung 
mit Neiſſe und Frankenſtein, zum Anſchluß an die ſpätere ſchweidnitz⸗glazer 
Linie im Auge. Dieſelbe wird bei der ſchon jetzt erbauten Linie Ratibor⸗ 
Leobſchütz, als deren natürlichen Ausgangspunkt ſie zu betrachten iſt, zur Noth⸗ 
wendigteit, indem fie bei eigener ſchon in jenen Jahren genügend nachgewieſener 
Rentabilität auch die der Wilhelms⸗Zweigbahn unterſtützt und ſichert. Sie 
verbindet die reichen Gebirgsgegenden Schleſiens, Oeſterreichs und Böhmens 
mit dem flachen Lande und deſſen Hauptverkehrsorten, bildet die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den erzeugenden und konſumirenden Theilen Schleſiens, und 
gewährt den Vortheil, auf der Wilhelms⸗Zweigbahn, als dem kürzeſten Wege, 
die Kohlen in die holzarmen Gegenden zu bringen. Der Konſum an Kohlen, 
theils direkt aus den Kohlenrevieren, theils aus dem neiſſer Depot, iſt ſchon 
jetzt ein ziemlich großer, wird aber noch größere Dimenſionen annehmen, 
wenn die koſel⸗oderberger Bahn die Kohlen mit einem Transport von vier⸗ 
ehn Meilen auf eigenen Geleiſen, auf einem um 7 Meilen näheren direkten 

ege von Nikolai nach Neiſſe führen und um ein Bedeutendes billiger lie⸗ 
fern kann, als die Nachbarbahn. Dieſer Kohlenbedarf, wie der jährliche 
Transport von einigen 100,000 Ctrn. Fabrikwaaren nach der Leipziger und 
frankfurter Meſſe und faſt eben fo viel rohen Materials, der Getreide- und 
Garnhandel, ſind Faktoren, die ohne große Berechnung die Rentabilität die⸗ 
ſer Strecke außer Frage ſtellen. Die Vortheile dieſer Linie in Beziehung 
auf die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe find ſchon vom Miniſterium gewür⸗ 
digt, und iſt in Folge deſſen die Erlaubniß zu den Vorarbeiten für dieſen 
Zweck ertheilt worden. Es würden dieſelben ſich auf eine Trace von Leob⸗ 
ſchütz über Pommerswitz, Neuftädt, Ultewalde, Neiſſe mit einer Abzweigung 
nach Ziegenhals erſtrecken. Letztere dient zum Anſchluß an eine nach Frei⸗ 


560] Berlobungs-Anzeige, 

„Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Hermine, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Simon Rieguer aus Berlin, 
beehren wir uns Freunden und Verwandten 


oln.⸗Wartenberg, den 10. Juli 1855. 
. Nieguer und Frau. 
Als Verlote empfehlen ſich: 
Hermine Niegner, 
Simon Niegner. 
Poln.⸗Wartenberg und Berlin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Steinitz. 
M. Schleſinger. 


Nach $ 19 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 iſt die Berichtigung der 
Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmfähigen Bür⸗ 
er von uns veranlaßt worden und wird dieſelbe demnächſt in den Tagen vom 16. 
is 30. Juli d. J. von des Morgens 8 bis des Abends 6 Uhr in dem Bureau 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ des Ober⸗Bürgermeiſters auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen gelegt. 
Gegen die Richtigkeit dieſer Liſte können Einwendungen in derſelben Zeit, alſo 
vom 16. bis 30. Juli d. J. entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich zu Protokoll 
bei dem zur Vorlegung der Liſte beauftragten Beamten erhoben werden. 
Breslau, den 11. Juli 1855. N 
Der Magiſtrat biefiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


Die General⸗Verſammlung 


des Vereines der nicht promovirten praktiſchen Aerzte (W. A. 1, KL) der Provinz 
Schleſien wird am Montag, den 30. Juli zu Breslau, im Tempelgar⸗ 


wal dau und Hohenſtadt projektirte Linie, welche wieder zum direkten Anſchlu 
mit den öſterreichiſchen Bahnen führen würde. 5 ſchluß 

Das Direktorium beantragte, geſtützt auf dieſe Darlegungen, die Bewilli⸗ 
gung eines durch Ausgabe von Prioritäts⸗Aktien zu beſchaffenden Baukapitals 
von 2 Millionen Thalern, welche die Verſammlung auch genehmigte und 
zwar unter Zuſtimmung zu dem Koſtenanſchlage. Eben ſo genehmigte ſie die 
Koſtenanſchläge für verſchiedene Bauten in Bahnhöfen und Anlagen von 
Doppelgeleiſen im Betrage von 650,498 Thlr., ſowie den Koſtenanſchla auf 
die e auf die Strecke Ratibor⸗Leobſchütz mit 336,000 8 Ir, 
Die Zweigbahn Nikolai⸗Idahütte wurde bedingungsweiſe genehmigt. Die 
Zweigbahn Badegrube⸗Mittel⸗Lazisk wurde beſchloſſen, jedoch ſoll das Direk⸗ 
torium von den Gruben⸗Intereſſenten eine Gegenleiſtung zu erlangen ſuchen. 
Das Geleis vom Bahnhofe Koſel nach Schleuſe Nr. 1 ſoll auf's Raſcheſte 
ausgeführt werden. Die Interimsbahn zur Verbindung der Leo: und Char⸗ 
lottengrube wurde bewilligt. Die für die Vorarbeiten der Strecke von Leob⸗ 
ſchütz nach Neiſſe geforderten 10,000 Thlr. erhielten nur eine einfache Ma⸗ 
jorität mit 385 gegen 333 Stimmen. Der Reſt der bewilligten 2 Millionen 
Thaler ſoll als ein Dispoſitionsfonds in Reſerve bleiben. Das Direktorium 
wurde zum Entwurf der ren einer fpäteren General⸗Verſammlung 
zur Beſchlußnahme vorbehaltenen Statuten-Nachträge und Einholung der 
Konzeſſion ermächtigt, und endlich noch die nothwendigen Wahlen vollzogen. 

Dem erſtatteten Geſchäfts bericht zufolge ſind auf der Bahn im vori⸗ 
gen Jahre 86,143 Perſonen, 27,100 Stück Vieh und 3,894,000 Str. Fracht 
efördert und daraus eine Geſammteinnahme von 350,543 Thlr. erzielt wor⸗ 
den, wovon nach Abzug der Verwaltungs- und Betriebskoſten mit 130,800 Thlr. 
ein Reinertrag von 206,586 Thlr. verblieb. Von dieſem wurden als Eiſen⸗ 
bahnſteuer 21,641 Thlr., 4 pt. Zinſen von 500,000 Thlr. Prioritätsaktien 
mit 20,000 Thlr., zur Amortiſation 2500 Thlr., 12 pCt. für das Stamm: 
Aktienkapital von 1,200,000 Thlr. mit 144,000 Thlr. und 18,441 Thlr. zum 
Reſervefonds gezahlt. 


Betriebs-Einnahmen nachſtehender Eiſenbahnen in Thalernz 


— — — mu an 


585 


CIRCUS RENZ. 


Heute Freitag d. 
g Zum erſtenmale: 
N Für das Theater neu arrangirt 


Mazeppa, 


oder: 

Die Verbannung des Prinzen 

nach der Ukraine unter die 

wilden Thiere. 
Große equeſtriſche Pantomime na 
Zeichnungen des berühmten Malers 

Horace Vernet. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Sonntag, den 15. Juli findet das 


7 oberſchleſ., Wilh., B.⸗S.⸗Fr., N.⸗Br., 

Vom 24. bis 30. Juni 1855: 54,202 10,084 9,781 2,170 
in demſelben Zeitraum 1854: 38,119 7,443 7,138 1,801 
mehr 1855: 16,173 2646 2,648 375 

bis 24. Juni 1855 mehr: 302,396 78,030 33,191 13,549 

in 26 Wochen mehr: 318,569 80,676 35,834 13,924 
Bekanntmachung. 586] 


Die bevorftehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 26. Juli 1854 zu Freiburg verſtorbe⸗ 
Feldmeſſers Heinrich Spörer wird gemäß 
$ 137, 138 und 141 Titel 17 Theil . des 
Allg. Landrechts hiermit bekannt gemacht. 

reiburg, den 6. Juli 1835. ? 
Königl Kreis Gerichts⸗Kommiſſion. 


Der Bürgermeifter =» Woften iſt hier 
mit dem 1. Oktober d. J. zu . Ger 
ſelbe hat ein Einkommen von 325 Thlr., und 
wenn, wie bisher, die , de Kl 


1855 


13. Juli 


den damit verbunden iſt, noch 24 Thlr. jährlich, 


Befähigte Kandidaten belieben ihre Meldun⸗ 
gen unter Beifügung ihrer Atteſte an uns 
gelangen zu laſſen. 

Herrnſtadt, den 10. Juli 1835. 


Ratibor. [575] Oppeln, 
ten (Neue Gaſſe Nr. 3) abgehalten werden. : 283] Die Stadtverordneten. 
Statt beſonderer Meld un Die Eröffnung 9% Uhr Vormittags. Nach dem Schluß, 2 uhr Nachm., ſoll ein ge⸗ zweite große Wettrennen 1 mt 
Louiſe Juſt 9. meinſchaftliches Mittagbrot in dem gedachten Lokale ſtattfinden; Anmeldungen dazu mit im Bürgerwerder hinter den Kaſernen 8 eg er 1 5 R 
N be t S i dier Angabe der Zahl der gewünſchten Couverts wird der BER Herr Kollege Silber: mit vielen Veränderungen ſtatt. kekt eſetzung der Stellen eines Di⸗ 
Ye rene berg in Breslau (Schu brücke Nr. 70) bis zum 28, d. M. franko a u er 2871 Ernst Renz, Director, vektors 17 2 Aſſiſtenten an der 
Reine Zerlobte. Schleſi Der Vorſitzende des Vereins der nicht promovirten praktiſchen Aerzte (W. A. I. Kl.) der — 8 ic Forſtſchule. ; 
rz 5 galt 1858. in Schleſien, on Provinz Schleſien. S n die Herren Seidenzüchter. n Folge Beſchluſſes des M. S. re 
am 9. Juli 1855, 


273] 
585] Entbindungs⸗ Anzeige. 
tin heut Morgen um 7 Uhr, erfolgte glück⸗ 
1 e Entbindung meiner lieben Frau Erne⸗ 
Made geb. Lasker, von einem muntern 
ädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
an ugeigen. J. Haberkorn. 
eiſſe, den 12. Juli 1855, 


560 Todes⸗Anzeige. 
1 Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft unſer 
ber, gt geliebter Gatte, Vater und Großva⸗ 
— er Lehrer an hieſiger Stadtſchule, Jo⸗ 
an Gottlieb Kihn, in einem Alter von 
Jahren. Tiefbetrübt zeigen dies, um ftille 
Seitnapme bittend, allen Verwandten und 
eunden hiermit ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
„Medzibor, den 11. Juli 1855. 
Theater⸗ Repertoire. 
a In der Stadt. 
ez den 13. Juli. 12. Vorſtellung des 
Abonnements: „Das Nachtlager in 
ranada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Schauſpiele gleichen Namens von 
F. Kind, bearbeitet von Karl Freiherrn 
S5. Braun. Muſik von Conradin Kreutzer. 
Onnabend den 14. Juli. 13. Vorſtellung * 
Abonnements. Fünftes See des k. 5 
gr ⸗Schauſpielers Hrn. Beckmann au 
aa, D) „Der Better.“ Lufee in 
Hern en von Roderich Benedir. ( iegel, 
err Beckmann.) 9 „Der Stief: 
pater.“ Luſtſpiel in einem Akt. Ra 
Laurenein und Marc⸗Michel von M. A. 
Grandjean. (Chavignol, Hr. Beckmann.) 
u der Arena des Wintergartens. 
Freitag den 13, Juli. Zum 3. Male: „Eine 
möblirte Wohnung.“ Schwank in 
einem Akt von C. A. Görner. (Aſchendeckel, 
Hr. Trieb ler, als Gaſt.) Hierauf: „Köck 
um ar Vaudeville⸗Poſſe in einem 
ufzuge. Frei nach dem Franzöſiſchen von 
W. riedrich. 0 Franzöſiſch 


Anfang der Theatervorſtellung 6 uhr. 
Verein. A 16. VII. 6. J. u. B. A J. 
. ͤ ᷣͤ . 


Die Einübung der Zimmer⸗Gymnaſtik 
nach Schreber fält während 25 Sad. 
Tage aus. Königk. 

505 9 0 
Die Breslauer Kunstaus- 
stellung ist von Früh 9 Uhr bis 
rar 6 Uhr (Blücherplatz im 1 

z. hause) geöffnet, Eintrittspreis gr. 

R 13152 9. 
Ich wohne jetzt tsſtr. 6. 

fe hne jetzt Albrech N e 


Als Gewellschafterin kann 


Zu beziehen 
Barth u. Comp., 


bei der allg. Ausſte 


ches 
nützlich 
85 lechten, 
u ! 
1 Leiden. Es iſt 
umphatifche, 
NB. Um fi 


2 
N 


I gebildete Dame plazirt werden. Nachw. gegen fpröde und nach 
N. Jubn, 2 ent . erlin, . nzlauer⸗ eine große Prädispoſition für Sommerſproſſen verräth. 
ſtraße 38. Gr , e 14750 Aheführlide Propekte liegen ben f 


tar #,, ’ 
königl. Kreis⸗Wundarzt, praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Warmbrunn und das hirſchberger Thal 


nebſt ſeinen Umgebungen. ; 
Ein Reiſehandbuch für Badegäſte und Luſtreiſende von Dr, Reinhold Döring. 
(Mit den Panoramenkarten vom ) 
Frieſenſteinen und der Schneekoppe. 
Preis: 1. 55 25 Sgr. 
durch alle 
Sortiments⸗Buchhandlung (J. F. 


(Annonce du Bureau central 


ancards reine und ſich nie serfegende 
= approbirt von der Akademie der Medizin zu Paris = 
vom Sanitätsrath zu St. Petersburg autoriſirt, 
in den Fa Frankreichs, Belgiens und der Türkei erprobt, 
ung zu Newyork durch ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet u, ſ. w. 


Alle Aerzte und alle mediziniſchen Werke betrachten das Jodeiſen als ein vorzü gli⸗ 
die Eig nſchaften des Jods 
iſt es bei chlorotiſchen, 
Schwind ſucht u. ſ. w.). 0 
ng der engl. Krankheit, der Knochenverkrümmungen und der krebsarti⸗ 
überhaupt eine der wirkſamſten therapeutiſchen Agentien, um 
ſchwächliche oder entkräftete Konſtitutionen zu verbeſſern. 
ch von der Reinheit und Echtheit dieſer Pillen ur überzeugen, muß man 
den Stempel von reagirendem Sil ber und die 
fertigers unter einer grüner Etikette berückſichtigen. 
iederlage bei Apotheker Blancand, rue Bonaparte 40 zu Paris, und 
NT finden in allen bedeutenden Apotheken Deutſchlands. 8 


H armin g s 


AX SEIFE 


N bewährtes Schutz u.Heihnittel — iver u. Com 
Ne Legen Kommersprossen. - IR p 
7 a Stück 6 Sgr., pro Dutz. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Dr. Hareing’s Mofenmitch, d Fl. 10 Sgr. 


ewegung in dem Sonnenſcheine 


Zur Reiſe Saiſon. zur 


mie an. 
280] 
Prudelberg, Kynaſt, Biberſtein, Falkenberg, Hochſtein, den 


Kartonnirt 2% Sgr. a 
in Breslau vorräthig bei Graf, 
Ziegler). [282] 


Kreutzberg's 
große Menagerie, 


an der Promenade 

neben der gräf. Henkelſchen Reitbahn, 

geöffnet von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr. 
Heute Nachmittag 4 uhr: 
Extra⸗Vonſſtellung in der Abrichtung der bei⸗ 
den Tiger Noyal und der beiden Löwen, zu: 
ſammen in einem Käfig ausgeführt von Herrn 
Kreutzberg; nach dieſem folgt Hauptfütterung 
aämmtlicher Raubthiere und Exercitjen der beiden 
lephanten. Zweite Vorſtellung 6 Uhr Abends. 


— * 0 A » 0 
Cité Bergere, 5, à Paris) 


odeiſen⸗Pillen, 


uchhandlungen, 


brechtsſtraße 


in der Kunſt⸗ 


geb 


tions⸗Proze 


our P’Allemagne. 


Wer fi 


und des Eifens vereinigendes Heilmittel, beſonders 
ſkrophulöſen und tuberkulöſen Leiden (Blei PARK, 
Es leiſtet die größten Dienfte bei der Behand⸗ 


nterſchrift des Ver⸗ 


S 0 
89 


Haupt Depot 


ür Schleſien und Gr 4 
m Pofen def dertog 


— 


7 


Breslau, Ohlauerſtr. 14. er 


fpannende Haut, welche immer 


lacon und jedem Stück Seife bei. 285 


Die Central-Haspelanſtalt zu Bunzlau iſt 
von — ab geb 

aspelung gegen Lohn, oder Ankauf 
gegen Auezahlung der darauf fallenden Staats⸗ 
pr 


Bunzlau, den 10 Juli 1855, 
Die Central Haspel⸗Anſtalt. 


Wenn der Herr, welcher vor circa 3 Wochen 
nach F. geſchrieben und ſeine Adreſſe A. R. 
poste restante Bresiau angegeben hat, noch 
eine nähere Beſprechung in derſelben Ange: 
legenheit wünſcht, 
perſönlich oder ſchri 
lau, zu erfragen in dem eee Al⸗ 

[515] 


Eine lebensgroße weibliche Figur 


von Guſtav 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-h-vis dem Tem⸗ 
pelgarten. Von g 
et. Entree 5 Sg 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des Reſtaurateurs Auguſt 
Schwarzer Pert iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
eröffnet, und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger 
auf den 15. 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Referendarius Königsberger, in 
einem der drei Termins⸗Zimmer, im 2, Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 
0 in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigun 
Gläubiger von der 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 25. Mai 1855, 
Königliches Stadt: Gericht. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 


20. Oktober 1855, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Juli 1855. 584] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 58 

Die hieſige ſtädtiſche Bierbrauerei mit Bier⸗ 

und Branntweinausſchank, wozu 30 Morgen ein 

141 [(ORuthen Ackerland und 10 Morgen daß 

128 n gehören, ſoll auf den 
u 


verpachtet werden. P 
dieſem Termine mit dem Bem 
daß vor N erg jeder eine 
100 Thlr. erlegen muß. 5 
Pau den li. Juli 1855. 
er 


ſchul⸗Vereins⸗Ausſchuſſes vom 30. Juni d. J. 
wird hiermit zur Beſetzung der erledigten 
Stellen eines Direktors und eines Aſſi⸗ 
ſtenten an der zur Bildun sn er Re⸗ 
vierförſter beſtimmten Mahriſch⸗ chleſiſchen 
Forſtſchule in Auſſee bei Olmütz der Konkurs 
ausgeſchrieben. 

Der Direktor hat die Forſtwiſſenſchaft 

und die Forſtwirthſchaft, mit Ausnahme der 
Hilfswiſſenſchaften, für welche eigene Lehrer 
angeſtellt ſind — in ihrem ganzen Umfange 
vorzutragen, und der Aſiſtent hat denſelben 
zunächſt in den minder wichtigen Disziplinen 
zu unterſtützen. 
17 75 freier Wohnung und Holz ſind die 
Baar⸗Bezüge mit Einſchluß des Reiſepauſcha⸗ 
les und der Funktions⸗Zulage für den Di ⸗ 
rektor auf 1800 Fl. und für den Aſſiſten⸗ 
ten auf 600 Fl. C. M. B. V. beſtimmt. 

Die Bewerber um die Stelle eines Direk⸗ 
tors haben, nebſt der Religion und dem Al⸗ 
ter, nachzuweiſen, daß fie umfaſſende Kennt⸗ 
niſſe in der Forſt⸗Wiſſenſchaft und ihren Hilfs⸗ 
fächern beſitzen; daß ihre geſellſchaftliche Bil⸗ 
dung ſie zur Leitung einer ſolchen Anſtalt be⸗ 
fähiget; daß ſie wenigſtens 10 Jahre in prak⸗ 
tiſchem Forſtdienſte, und mindeſtens in den 
letzten Jahren als ſelbſtſtändige Betriebsleiter 
fungirt haben, und mit dem Forſteinrichtungs⸗ 
und Taxationsweſen wohl vertraut ſind. Jene 
um die Stelle des Aſſiſtenten haben, nebſt der 
Religion und dem Alter und den erlangten 
vorzüglichen Fachkenntniſſen, eine mindeſtens 
3.—5jährige praktiſche Dienſtleiſtung als Re⸗ 
vierförſter ꝛc. nachzuweiſen. 

Die Bewerber um dieſe Stellen werden 
eingeladen, ihre mit authentiſchen Dokumen⸗ 
der ſich meldenden | ten belegten a bis längſtens 20. Aug. 
aſſe noch übrig 65120 d. J. an den Vereins-Präſidenten Egbert 


et und nimmt Cocons 


0 wolle er ſich entweder 
tlich an D. H. in Bres⸗ 


r. 3, wenden. 


und wiſſenſchaftl. Sammlung 
Zeiller, anat. Modelleur, 


Uhr bis Abends 8 un 
r. 513 


eptember 1855, 


ee ir een Löſch bei Brünn 
portofrei zu überſenden. 
Abth. 1. Brünn, am 2. Juli 1855, 


üftsleitung des Mähriſch 
Gleſiſches Fort ulen:Bereind. 


dem Hintermarkt gelegenen fonft mit Nr. 3 leredi Präſident. 
als Honigbude jetzt mit Nr. 320 bezeichneten, S Mittröwskh, 
auf 123 Rthl. 3 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Kaſſen⸗Kurator. 80 
Bude, haben wir einen Termin auf den äftsführer. 


Friedrich Bechtel, Geb 


n Obſt⸗Verkauf. 

Das Kernobſt und die Pflaumen aus den 
Alleen und Gärten der Fideikommiß⸗Herr⸗ 
ſchaft Prauß (Kreis Nimptſch) ſollen im Li⸗ 
itationswege verkauft werden. Es wird des⸗ 
halb auf den 28. Jul. d. F., loco Prauß, 
in 6 En a ante fen 
ie reſp. 
date zu bezahlen ub aufsbeträge ſofort 


Abtheilung J. 
[585] 


d. J., Vorm 9 uhr Prauß, am 6. Juli 1855, 
in dem Magiſtratzlökai See Die Güter⸗Direktion. 
50 enten eingeladen Ein Commis) der nicht zu große Anz 
Kaution von] ſprüche macht, wird für eine auswärtige Ma⸗ 


terialhandlung ſofort gefucht, Offerten wer⸗ 


den unter F. K. poste restante Hainau franco 
1279] 


Magiſtrat. erbeten. 


2034 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Sonnabend, den 14, Juli 1855 


Großes Garten-Feſt im Schießwerder 


zum Beſten der Unterſtützungs⸗Kaſſe im Dienſt verunglückter Mitglieder. 


4 Uhr Anfang des Konzerts, 


ausgeführt von der Kapelle des 19. Infanterie-Regiments unter perſönlicher Leitung des 
Lebende Bilder. 
für Damen à 22 Sgr. find zu haben bei den Herren B. Eger u. a 


Frei⸗Carrouſel für Kinder. Bänkelſängerei. 


Billets für Herren a 5 Sgr., 


ſtraße Nr. 84, Gebrüder Frankfurther, Graupenſtraße 16, H. Gebhardt, Albrechtsſtraße 20, A 
ipauf, Oderſtraße 28, Gebrüder Keil, Schmiedebrücke 17, Lask und 
A. Schiffter, Sandſtraße 12, Wolff Sulz: 


Herrmann im Tempengarten, B. H 
Mehrländer, Nitolaiftrape 76, H. Nitſchke, Ohlauerſtraße 19, 
bach, Karlsſtraße 3. 
An der Kaſſe koſtet das Billet für Herren 74 Sgr., für Damen 
Die Vereinsmitglieder erſcheinen mit Armſchild. 


Einem verehrten Publikum empfehle ich wiederholt meinen in Jauer eee 


ut eingerichteten 
Bi, Gaſthof zum deutſchen Haufe 


und verfichere, daß ich ſowohl für gute Speiſen beſtmöglichſt ſorgen, als auch ein reiches 
Weinlager aus den beſten Jahrgängen zu halten mich beſtreben werde. 
Ferdinand Biſchoff in Jauer, früher in Breslau. 


I ] è WW. LZ a 

Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 

und Leber, regelmässige Körper-Funclionen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DBEBARRY’S 
GESUNDHEIT- UND KRAFT -HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY & COMP., LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE, BERLIN 

Dieſes Kräfte bringende Farina, deffen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durch⸗ 
fall, Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber⸗ und Nierendrücken, Diabetes, Blä- 
hung, Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör⸗ und Geſichtsſchwäche, Hals⸗ 
und Bruſtkrankheiten, Luftröhren⸗ und Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, — Un⸗ 
terleibsbeſchwerden, chroniſcher Entzündung und * — des Magens, Magenkrebs, Blaſen⸗ 

u 


5 Sgr. 


t, Fieber, Influenza, Grippe, Skro⸗ 


„ 95 
% 


% 


an 
ai Dominik P Ar 5 
ominikaner⸗Pla r. D, 
W. Heinrich . Co., nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 
Herrmann Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav Scholz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14, ſämmtlich in Breslau; 
Nud. Hofferichter u. Comp. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. W. Bor: 
dollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiffe L. E. Schliwa in Op⸗ 
peln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in 
Schweidnitz. J. $ Heiniſch in Neuftadt, Oberſchleſien. Wilh. Dittrich in Medzibor, 
W. Kohn in Pleß. J. Guſtas Böhm in Tarnowitz. T. G. Worbs in Kofel. Heinr. 
Köhler in Striegau. Friedrich Homburg in Glaz. Jul. Neubauer in Görlitz. Fer⸗ 
dinand Frank in Rawditſch. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in 
Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenberg. B. Jachimski in 928581 


berg OS. E. Knobloch in Beuthen OS, 
Weiſs⸗Garten. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchaftsbeamter, welcher mit der 
Bewirthſchaftung der Odergüter und mit dem] Heute, Freitag den 13. Juli: 5. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem: Sinfonie (Es dur), von Rom: 


Rübenbau genau bekannt ift, kann auf einem 
großen Gute unter vortheilhaften Bedingun⸗ 

berg; Ouvertüre zu „Iphigenia in Tauris“ von 
Gluck. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


gen ſogleich eine Anſtellung finden. Bewer: 
ber, jedoch nur ſolche, welche obigen Anfor⸗ 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
(3381 Damen 2½ Sgr. 


derungen vollftändig genügen und die beſten 
Volksgarten. 


Zeugniſſe beibringen können, wollen ihre Of⸗ 
- [582] 


ferten unter der Adreſſe 
Milt den 13. Juli: 
ilitär⸗Konzert. 


A. Z. 12, Breslau poste restante 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


portofrei einſenden. 281] 
Ein junger Mann, der bereits 2 Jahre 
auf einem Gute als Eleve zugebracht, ſoll 

Den geehrten Hausbeſitzern, welche geſonnen 

ſind, Einquartierung höheren Standes 

anderweitig einzumiethen, werden für jeden 


unter Leitung eines gebildeten Oekonomen 
ſeine weitere landwirthſchaftliche Ausbildung 
Charakter geeignete Zimmer zu ſoliden Prei⸗ 
ſen empfohlen. 5 
Aan ling, 
aumbrücke⸗ 


die gegen Penſion ſich der Aufſicht dieſes 
jungen Mannes unterziehen wollen, belieben 
ihre Adreſſen Ring Nr. 7, an Herrn Theo: 


auf einem Gute, das etwa 8 bis 10 Meilen 
dor Grote abgeben zu laſſen. 930 Nähere Auskunft wird Herr 
555 


von Breslau entfert, fortſetzen. Gutsbeſitzer, 
Ketzerberg Nr. 31 und Grüne⸗ 


Das Feſt⸗Komite. 


Breslau, den 12. Juli 1855, 


FP—TT—T—T—T—T—T—T—K——— 
Ein Dominium in der Nähe Haynau's, 
mit 404 Morgen Areal, als: 262 M. Land, 


17 Mrg. Wieſe, 4 Mrg. Hutung, 106 Mrg. 


ut beſtandenem Buſch ꝛc. 6 Pferde, 9 Stück 
indvieh, 300 Schafe, ſoll wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers mit todtem und lebendem 
Inventar und Erndte ſofort verkauft werden. 
Forderung 45,000 Thlr. 278 
Ein Gut mit 171 Mrg. Land in der bunz⸗ 
e Eli todtem und lebendem 
nventar, 2 Pferden 4 Ochſen, 4 Kühen 
8 Stück Jungvieh, ſowie le Een 
5 verkauft werden. Forderung 12,000 Thlr. 
äheres durch v. Keiſenberg in Hainau, 


Auf dem Lande, unweit der Stadt, wird 
ein jüdiſcher Hauslehrer, der bis Fertig vor⸗ 
bereitet, wie auch Flügel⸗ und Violin⸗Unter⸗ 
richt ertheilen kann geſucht und findet vom 
1. Oktober d. J. eine Anſtellung. Näheres 
r 


karke kupferne Brau⸗ 
pfanne, 6“ lang, 3“ breit und 1’ 8“ 
tief, eine engliſche Malzdörre und ein 
eiſerner Dampfkeſſel zum Betrieb einer 
großen Spiritus⸗Fabrik, ſämmtlich in 
noch vorzüͤglichem Suftande, ſtehen auf 
dem Dom. Koitz bei Maltſch a. d. O. 
zum Verkauf. 277 


Redakteur und Verleger; C. 


Ecke, die Güte haben zu ertheilen. 


8 


zu einem Glase Wasser. 


Piver 


Comp., 


Ohlauerstrasse 14. 


[54] 


Reiſenden nach der ſächſiſchen Schweiz und 
den böhmiſchen dern uc der 1132 


Preußiſche Hof in Dresden 


beſtens empfohlen. Ein Zimmer 10 u. 7½ Sgr. 


— Zeugniſſen verſehener, prak⸗ 
i 


Ein mit 
ildeter Tuchappreteur ſucht als 


od 


awl⸗ ik ei 5 
5057 wl⸗Fabrik ein Unterkommen 


Weißmann in Goldberg. 
Echten 


rünb. Weineſſig, 


die Flaſche 297 Sgr. empfiehlt: 
Moriz En 
Weidenſtr. 25 u. Taſchenſtr. 15, 


Zäſchmar. 


aer teur 
rer oder Scheermeiſter in einer Zuch= | Ta 


Muſikmeiſters Herrn Buchbinder. 


Feuerwerk zc. 
Ohlauer⸗ 
exander 


Illumination. 


213 


Bekanntmachung. 6 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß die von 
dem am 6. d. M. 1 Bäckermeiſter 
Guſtav Manſtedt betriebene Bäckerei, 
Ohlauer Straße Nr. 49, mit dem heutigen 
Tage auf den Bäckermeiſter Herrn M. Göh. 
lich übergegangen iſt und für deſſen alleinige 
Rechnung weiter betrieben wird. 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich das Er⸗ 
ſuchen an alle Diejenigen, welche Forderungen 
an den Verſtorbenen zu haben vermeinen, 
ihre Anſprüche binnen 4 Wochen bei mir be⸗ 
gründet nachzuweiſen reſp. geltend zu machen. 

Gleichzeitig fordere ich auch alle Diejenigen, 
welche noch Zahlungen an den Verſtorbenen 
zu leiſten haben, ee. auf, diefelben binnen 
ebenfalls 4 Wochen zur Vermeidung von 
Weiterungen an mich zu leiſten. 

Breslau, den 9. Juli 1855. 8 

Conrad, Ohlauerſtraße Nr. 47. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, 
bitte ich, das meinem verſtorbenen Kollegen 
Manſtedt erwieſene Vertrauen auf mich übers 
gehen zu laſſen, indem ich bemüht ſein werde, 
ſtets gute und ſchöne Waare zu liefern. 

M. Göhlich, Bäckermeiſter, 
[245] Ohlauerſtraße Nr. 49, 


Daß der Commis Ottomar Lange nicht 
mehr in meinem Geſchäft und für mich thä⸗ 
tig iſt, zeige ich hiermit an. E. F. Bock. 


Gutsverkauf. 

Ein Rittergut in der beſten Gegend Schle- 
ſiens, 1 Meile von der Eiſenbahn, mit gutem 
Boden, beſonders günſtigem Wiefenverhältniß, 
Holz, Torf ꝛc., ſchönem Schloß und reizenden 

arkanlagen, iſt bei einer Anzahlung von c. 
30,000 Rtl. zu verkaufen. Näheres erfahren 
Selbſtkäufer, nur perſönlich, in Breslau 
Tauenzienſtraße Nr. 73, 1. Etage, Vormitt. 
810, Nachm. 3—4 Uhr. [550 


Ein zuverläffiger Apotheker⸗Gehilfe 
kann zum 1. Oktober d. J. vortheilhaft 
placirt werden. Offerten werden franko un⸗ 
ter T. Z. poste restante Leobſchütz erbeten. 
8 on gelegenen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens wird eine Direktrice A . 
Näheres iſt auf baldige frankirte An⸗ 


fragen zu erfahren bei H. L. red 
305 


lauer, Schweidnitzerſtr. 52. 

Eine Kinderfrau kann, namentlich zu einem 
kleinen Kinde, als ſehr zuverläſſig empfohlen 
werden. Näheres bei Frau Kaufm. Müller, 
Schmiedebrücke 49. [556] 

+ 


—— ——————— 
AND PN ERS EAN TAI ZI ZI . N x 
ERICH HERE * Nd * 


2 * 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Wegen Berg Theils der 

Aecker von Nieder» Pilgramddorf bei 
Goldberg, follen am 24. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr, daſelbſt 350 Stück 
L Zucht: und Nutzſchafe meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. — Der diesjährige Woll⸗ 
preis war 97 Thlr. — Geſundheit und P 
er Heerde find bekannt. J 


7 


L Reichwolligkeit 0 D 
2 Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. Js 
270] Hoffmann, 

* im Auftrage des Domini. J 


EEE MESSE K Ke: Ke e 
KK E Kt: : 
RRR RRR FNF NN: 


3 — ———— — — 


en Grätzerbier, 


beſter Qualität, bei f 
8 Julls Nieguer, Nikolaiſtr. 78, 


Ein gebrauchtes, gut gehaltenes Flügel⸗ 
Jar von Mahagoni ſteht zum 


Verkauf: Ohlauerſtr. 18, in der Mu Be Nr 


[561 


von E. Scheffler. 


Zwei Fomptoix⸗wulte 


572 
[572] Herrenſtraße Nr. 28, im 


find zu verkaufen, 
Comptoir links. 


26 Etr. Bandeiſen, 2300, breit, %“ ſtark, 


befter Qualität, find Schweidnitzerſtraße 18 
billig zu verkaufen. [564] 


Ein wenig gebrauchter Fen⸗ 


ſter⸗ Plauwagen ſteht billig 
zum Verkauf: Weidenſtraße 
5 Nr. 33. [558] 


Schadenfroher! 
Glaubſt Du etwa, daß Dein 
Benehmen, wodurch Du An⸗ 
dern ſchaden wollteſt, die 
— Welt gut heißt? (327 


Ein ſchöner eiſerner Kochofen, rheiniſcher 
Roufrufkon, ſteht zum Verkauf: Eon: 
nitzerſtraße 28, 1578] 


— ͤU—— T . ̃ —— 

Eine Tiger⸗Hündin, die am Kopfe einen 
größeren enen Fleck dat auf den Na⸗ 
men „Diana“ hörend, hat ſich vor circa acht 
gen verlaufen; wer ſolche Ring 57 in 
Breslau abliefert, erhält neb W Rs 
Koſten eine gute Belohnung. [584] 


Ning Nr. 43 ſind trockene Keller zu 
vermiethen, Näheres beim Haushälter. [284] 
Ein großes Handlungslokal mit J Kellern, 


2 Böden und einer Wohnung in 1. Etage zu 
vormiethen: Kupferſchmiedeſtr. 26, E bs] 


für Volks ſchulen geſammelt u. geordnet v. Fr. Weitzner. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


um 8. Geheftet. A Sgr. 
Anweiſung zum Gebrauche 


des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 
nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 


für Lehrer an Volksſchulen, von Fr. Weitner. 
8. Geh. 7% Sgr. 239] 
Breslau. Graß, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Brieg durch W. lar: 


änder, in Oppeln durch W. 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 
Zollvereins-Gewicht, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunfweig, 
Konſtantinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, Hannover, Kopenhagen, 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Paris, 
Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußifchen und dem Zollvereins⸗Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
von A. Kudraß, Nendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 

Dritte vermehrte Auflage, — 8. Geh. 8 Sgr. 

Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zaͤſchmar.) 


231] Breslau. 


In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in kundig W. Bänder, Oppeln durch W. Elar: 228 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 
von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von E. Kolde, evangel. N zu Falkenberg. 
5 t. 0 
Zur Anſchaffung von dem königl. ori 955 Provinz Schleſien empfohlen, 


Zuſammengeſtellt 


a 


Bremen, Brüſſel, Karlsruhe, Kaffel, 


. 
— 


1 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 


Breit 8. 


Von J. G. Bornmann. 72 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln | 


der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General: Superintendent von Schleſien. 


* . 22% Sgr. 
Graß, Barth u. Co., Verlagsbuchhandlung. 
(C. Zaeſchmar.) 


Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: [229] 


Geſchichte 
der ſchönen Literatur der Deutſchen 


mit Beiſpielen. 
Für höhere Töͤchterſchulen und zum Selbſtunterrichte bearbeitet 
von Auguſt Knüttell, 
Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Lexikon 8. geh. 2 Rthl. 12 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verfagsbuchhdl. (C. Zͤſchmar.) 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Polizei⸗Verordnung für die Stadt Breslau. 


vom 20. September 1852. 


Amtliche mit einem Sachregiſter verſehene Ausgabe. 
8. Geh. 3 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Berlagsbuchhandlung. (C. Zaͤſchmar), 
Ei K Gel it 
zn Pr a Kupfer dee. . 4500] 
„ —AT: NEE EEE — I 
[165] Höchſt elegant renovirt!!! 
33 König’s Hötelgarni,33 
Albrechtsſtr. 33, nebend. kgl. Re I = 
empfiehlt ſich bei prompter und freundlicher 


559] Am Ringe Nr. 55, 

Di Seen ift die 3. Etage, beftehend 

aus 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und Zubehör 

2. vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
äheres in der Mode⸗Schnittwaarenhandlung 

daſelbſt. 

[581] Eine freundliche Hofwohnung, drei 

Stuben und Kammer, iſt are r. Nr. 1 

vom 1. Auguſt oder von Michaelis ab zu 

vermiethen. 


Eine Wohnung von 6 Piecen in 1. Etage, 
beziehbar am 3. Oktober, iſt zu e 
[57 


nen der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau am 12. Juli 1855. 
feine mittle ord. Waate. 


33 dienung zu geneigter Beachtung. 38 
— _ Z 


Al 


I 
j 


Kupferſchmiedeſtraße 20. LI Weißer Weizen 108113 "76 Sa 
Ein elegantes, großes Zimmer ift vom Gelber dito 108—111 89 72 
1. Auguſt ab zu ve schen Albrechtsſtraße Roggen 82— 85 76 68 
„ 6, im zweiten Stock. 579 82 e ; 665 2 55 2 
eg 2 E 4 4 7 < 
‚Schweidnigerftraße Nr. 18, eine Treppe Er N 7 
hintenheraus ſind 2 Stuben, Kabinet, Kuche Kübſen, Winter⸗ an 170 2 : 


Kartoffel⸗Spiritus 15 Thlr. Br, 


beziehen, 

Ohlanerftr. 4, nahe am Ringe, ift der 
dritte Stock von 8 Piet, und Beigelaß zu 
vermiethen, [557] 


und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu 
[565] 


Luftdruck bei 0 27/706 77470 2 


11, u. 12. Juli Abs. 10 u. Mrg. G Uu. Nchm. 24. 


| 


| 


Luftwarme +17 +10 + 107 
577 u vermiethen 8 Thaupunkt + 9,8 + 99 + 105. 
und Termin Michaeli d. J. zu beziehen iſt Dunffättiäung 73pGt. 84p6t. S0 p 2 
am Ringe 8 age ein Zimmer nebſt En⸗ Wind 8 u l 
tree und Alkove. Näheres Blücherplag 11, | Wetter trübe Landregen bedeckt Regen 
bei J. Wulle. 577] [Warme der Oder ＋ 1% 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.4 102 B. Köln-Minden . 3% 161% 0 

Geld- und Fonds-Course. io Be 3%| 94% B. eee e Fe 48% B- 
Dukaten Ga. nn Glogau, Sagan. — 
3 +" 1000 Rur. 30 934%, B. Lobau-Ziitau 4 43% 5. 
Louisd' or.. 108½ B. dito neue . 4 [101% B. Ludw.-Bexb. 4 5 
Poln. Bank-Bill. 91% B. do Liu. B.. 4 101 % B. Mecklenburger 4 59g. 
Oesterr. Bankn. 82% B. dito dito 3 93 eisse-Brieger . 4 748. 
Freiw. St.-Anl.. 4101 f B. Schl. Rentenhr. 4“ 90 B. |Ndrschl.-Märk. 495 ½ P. 
Pr.-Anleihe 185014 % 101%, B Posener dito |4 | 95%B. | dito Priorit. 4 12 

dito 1852ʃ4 A , Sehl. Pr.-Obl. 4100 % B. dito Ser. IV. 5 = 

dio 183304 — Folu. Pfandbr. .\4 | 91% B. [oberschl. Lt. A. 3% 225 6- 

dito 1854 4% 101%, B. | dito neue Em. 4 — dito Lt. B. 3191 9˙5 
Präm.-Anl. 1854 % 116% B. Pln. Schatz-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. |4 | 92% B. 
St.-Schuld-Sch. 13% | 87% B. Krak.-Ob. Oblig. (4 86% B. dito dito 3.82 g. 
Seeh.-Pr.-Sch. :— | — Eisenbahn-Actien. einische 4 10448. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — Berlin-Hamburg. 4 — osel-Oderb. 4 17 WB. 
Bresl. Stdt.-Obl.|d — Freiburger ....|4. 125% B. dito neue Em. |4 1035 
dito dito 4½ 100% B. dito neue Em. [110% B. dito Prior.-Obl.|4 i 
dito dito 4% — || dito Prior.-Obl.|d , 92% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nn 


